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vollständige; Scheitern der russischen Gegenosfenfive.
Feindliche Angriffe in Ost und

West angewiesen.
MUIderniss.SesmgMNilliiiiWMii.

Deutscher Tagesbericht vom 14. März.
WB Großes Hauptquartier , 15 März.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Westende- Bad wurde gestern von
zwei feindlichen Kanonenbooten wir¬
kungslos beschossen.

Ein Angriff aus eine von Engländern
besetzte Höhe südlich Npern machte
gute Fortschritte.

Französische Teilangriffe nördlich
Le Mesnil (Champagne) wurden unter
schweren Verlusten für den Feind zu-
rückgewiesen.

In den Vogesen wird an einzelnen
Stellen noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Anzahl der russischen Gefangenen

aus den Kämpfen nördlich des Augusto-
woer Waldes hat sich auf 5 406
erhöht.

Nördlich und nordöstlich von Pratz-
nytz griffen die Ruffen mit starken
Kräften an. Alle Angriffe schei¬
terten  unter schweren Verlusten des
Feindes.

Südlich der Weichsel keine Ver¬
änderung.

Oberste Heeresleitung.
» •

Oefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
1500 Ruffen an der Karpathenfront

gefangen.
WB . Wien,  15 . März . Amtlich wird verlant-

bart , 15. März 1915, mittags:
Im westlichen Abschnitt der Karpathen¬

front  ist der gestrige Tag ruhiger verlausen.
Nördlich des 11z s o ke r Passes  kam es zu

ernsteren Kämpfen. Starke russische Kräfte griffen
hier mittags an und drangen bis nahe an unsere
Stellnngen vor, wo sie sich zunächst behaupteten.
Ein nachmittags von mnseren Truppen über¬
raschend dürchgcführter Gegenangriff warf
den Feind an der ganzen Front  nach hef¬
tigem Kampfe zurück, wobei vier Offiziere
und 590 Mann gefangen  genommen wurden.

Auch an den eigenen Stellungen beiderseits des
Oportales  wurde erbittert gekämpft. Der
Gegner, der am Strhj weitere Verstärkungen her¬
angeführt hatte , griff seit einigen Tagen wieder¬
holt mit starken Kräften im Tale und den begleiten¬
den Höhen an. Alle diese Versuche, gegen die Paß-
höhen Raum zu gewinnen, scheiterten unter
den s chw e r st e n V e r I u st e n. Der gestern er¬
folgte Angriff , der wieder in unserem Feuer völlig
zusammenbrach, dürfte mit Rücksicht aus die großen
Verluste, die der Gegner erlitt , kaum wiederholt
werden. 1900 Gefangene brachten  diese
Kämpfe  ein.

An den Stellungen südlich des D n j e str wird
gekämpft. Ein von unseren Truppen angcsetzter
Gegenangriff gewann Raum . Die Ruffen wurden
in mehreren Frontabschnitten zurückgedrängt.

In Polen und Westgalizien fand nur Geschütz¬
kamps statt.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Fcldmarschalleutnant.

Deutsche Justiz in Feindesland.
WB . Brüssel, 14. März . Das Deutsche Gouverne¬

mentsgericht sprach die des Mordverrats angeklag-
ten belgischen Beamten , obwohl sie des Verbrechens
dringend verdächtig waren , frei , weil aus den:
Material nicht der volle Beweis ihrer Schuld er¬
bracht werden konnte. Das Urteil zeigt, daß deutsche
Richter auch dem Feinde gegenüber den altbewähr¬
ten Gerechtigkeitssinn wahren,.

«an einer neuen ruf in Armee
nnf Mim.

Berlin , 15. März . Aus dein Großen Haupt-
quartier wird über den Rückzug der neuen
russischen  ze h n t e n A r m e e das folgende ge¬
schrieben:

Nach der Kapitulation von Augnstowo.
Nach dem Zusammenbruch der russischen zehnten

Armee in der Winterschlacht in Masuren und der
Kapitulation im Forst von Augustowo  sam¬
melten sich die Reste des russischen dritten Armee¬
korps unter den Befestigungen von Olita,  jene
des sechsundzwanzigsten und des dritten sibirischen
Korps waren auf die Festung G r o d n o und hin¬
ter die Bobrlinie zurückgegangen. Der Armeefüh¬
rer , General von S i e v e r s und sein General¬
stabschef, sowie der Kommandierende General des
dritten Armeekorps wurden abgesetzt , drei
neue Armeekorps , das zweite , drei¬
zehnte und fünfzehnte nach Grodno  her¬
angezogen und die gelichteten Reihen der übrigen
Korps mit Rekruten aufgefüllt.

Die neue russische zehnte Armee.
So entstand neuerdings eine russische zehnte

Armee, die Ende Februar vergebliche Anstrengun¬
gen machte, die deutschen Truppen , die bis zur
Bobrlinie und dicht an die Festung Grodno vorge¬
rückt waren , zu vertreiben . Bei diesen Angriffen
erlitten die Truppen des bei Tannenberg vernich¬
teten, inzwischen neu anfgefüllten fünfzehnten
Armeekorps, die in unbeholfenen , dicken Angriffs-
kolonuen vorgingen , die schwersten Verluste.

Bergung der Beute.
Es lag nicht in der Absicht der deutschen Füh¬

rung , dicht vor der mit Beton ausgebauten Bobr¬
linie und den Forts von Grodno sich festzulegen u.
eine Aufstellung beizubehalten , die dem Feinde die
offene linke Flanke bot ; es war vielmehr in Aus¬
sicht genommen, sobald wie irgend möglich, die
Operationsfreiheit  wieder zu gewinnen.
Vorher galt es jedoch noch, die ungeheuere
Beute zu bergen,  die allenthalben in dem
Forst von Augustowo  zerstreut lag.

Deutsche Neugruppierung.
Sobald diese Arbeiten einigermaßen beendet

waren , leiteten die deutschen Truppen jene Beweg-
urgen ein. die zu der beabsichtigten neuen Grup¬
pierung führten . Der rechte Flügel nahm in der
Gegend von Augustowo inzwischen vorbereitete
Stellungen ein. Andere Kräfte wurden an geeig¬
neten Punkten versammelt . Planmäßig wurden
zunächst alle deutschen Verwundeten einschließlich
der Schwerverwundeten zurückgeschafft, auch wur¬
den Kolonnen, Trains , Fahrzeuge aller Art usw. so
rechtzeitig zurückgesandt, daß sich der Rückmarsch
der Truppen trotz vereister Wege glatt vollzog. Dem
Feinde blieben die deutschen Bewegungen völlig
verborgen, ja er belegte am Vornrittag des auf un¬
seren Abzug folgenden Tages die ehemaligen deut¬
schen Stellungen mit Artilleriefeuer genau wie an
den früheren Tagen.

Sikgatmender Russenbefehl.
Die deutschen Truppen hatten die geplanten

Aufstellungen bereits eingenommen, als der rus¬
sische Armeeführer,  wie aus den Aussagen
gefangener Stabsoffiziere hervorgehet , einen sieg-
ätmenden Befehl  erließ , in welchem von gro-
ßen Erfolgen auf der ganzen Linie die Rede war
und durch den die Unterführer zu den „energisch
sten Verfolgungsoptzrationen bis in den Rücken des
Feindes ", den man bei Kalvarya anzunehmen
schien, angespornt wurden . In großer räumlicher
Trennung setzten sich das dritte russische Armee¬
korps von Simuo auf Lozdsieje, das zweite Armee-
korps von Grodno über Kovziowo-Sejny auf Kras-
nopol in Bewegung, die übrigen russischen Korps
gingen durch den Forst von Augustowo vor, stießen
hier aber sehr bald auf starken deutschen
W i d e r st a n d, den zu brechen den Russen nicht
gelang, obwohl sie mit zwei- und dreifacher Ueber-
legenheit mehrere Tage hintereinander die deutschen
Stellungen angriffen.

Tie deutsche Offensive.
Am 9. März begann die deutsche Offensive ge¬

gen das auf dem russischen rechten Flügel vor¬
gehende dritte Armeekorps.  Als dieses sich
plötzlich bei Lozdesieje und Swiente -Jeziery von
Norden her in der Flanke bedroht und umfaßt sah,
trat es e i I i g st den R ü ckz u g in östlicher und süd¬
östlicher Richtung an , meliere Hundert Gefangene
und einige Maschinengewehre in unserer Hand
lastend. Durch diesen Rückzug gab der russische
Führer die Flanke des benachbarten zwei¬
ten Armeekorps  frei , dessen Kolonnen am 9.
März , wie unsere wackeren Flieger meldeten, Berz-
niki und Giby erreichten. Gegen dieses Armee¬
korps richtete sich jetzt die Fortsetzung der deutschen
Offensive.

Zwei Regimenter völlig ausgerieben.
Dieses durchzufllhren, war wahrhaft keine

Kleinigkeit, denn es herrschten elf und mehr Grad
Kälte und die Wege waren so glatt , daß Dutzende
von Pferden aus Erschöpfung umfielen und die
Infanterie nur zwei bis drei Kilometer in der
Stunde zurückzulegen vermochte. Am 9. und 10.
März kam es bei Sejny und Berzniki zum Kampf
gegen den überraschten Gegner , dessen Vorhut sich
bereits zum Angriff in westlicher Richtung bei
Krasnopol entwickelte und sich jetzt gezwungen sah,
nach Norden Front zu machen. Sejny und
Aerzniki  wurden noch in der Nacht vom 9.

zum 10. März erstürmt,  bei Berzniki zwei
ganz junge Regimenter völlig auf-
gerieben und die beiden Regiments¬
kommandeure gefangen.

Voller Rückzug auf Grodno.
Der russische Armeeführer,  der wohl

eine Wiederholung der Unffassungsschlacht von
Masuren kommen sah, gab am 10. März , die Aus-
sichtslosigkeit weiteren Widerstandes einsehend, sei¬
ner gesamten Armee den Befehl zum Rück¬
zug.  Bald konnten unsere Flieger  die
langen Marschkolonnen des Feindes wahrnehmen,
die sich auf der ganzen Linie von Giby bis Sztabur
durch den Forst von Augustowo invollemRück-
zuge auf Grodno  befanden.

Deutsche Verfolgung.
Ani 11. März besetzten unsere Truppen in der

Verfolgungshandlung Makarze, Frencki und Giby.
Eine deutsche Kavalleriedivision nahm noch in der
Nacht Kopziowo im Sturm ; sie zählte dort allein
300 tote Russen. Ueber 5000 Gefangene, 12 Ma¬
chinengewehre und 3 Geschütze blieben in unserer

Hand.
Die Tragweite des Sieges.

Größere ernstliche Kämpfe fanden nicht statt.
Allein die Drohung mit einer kräftigen deutschen
Umfassung genügte, um nicht nur den bedrohten
Flügel , sondern die ganze  f ei nd  l iche Ar  m ee,
die sich auf einer Frontbreite  von nicht weni¬
ger als fünfzig Kilometern  zum Angriff
aufbaute , zum schleunig st en Rückzug ezu
veranlassen.  Die Tragweite einer derartigen
Bewegung, ihre moralische Wirkung und die Ein¬
buße an liegengebliebenem Material aller Art , das
nun zum zweiten Male den weiten
Augustowoer Forst  erfüllt , läßt sich zurzeit
nicht übersehen.

Auf zur Zeichnung!
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem

letzten Zeichnungstermin auf des Deutschen Reichs
zweite Kriegsanleihe . Am l9 . März mittags 1 Uhr
wird die Anmeldungsliste geschlossen. —- Wer bis¬
lang noch nicht Feinen Teil zu der finanziellen
Kriegsrüstung des Reichs beigetragen hat , muß
sich mithin beeilen, wenn er seinen Pflichten als
Staatsbürger und seinen Pflichten gegen sich selbst
Nachkommen will. Ein jeder muß an dem großen
Werk Mitarbeiten . Dessen muß nicht nur der reiche
Mann eingedenk sein, sondern vor allem die zahl¬
reichen kleinen und kleinsten Kapitalisten beiderlei
Geschlechts. Denn so erfreulich auch die großen
Zeichnungsanmeldungen sind, die täglich an den
verschiedensten Stellen ein laufen — erforderlich ist
und bleibt, daß das Heer der kleinen Sparer mit
seinem Gelde Kriegsanleihen erwirbt.

Wenn man in den Zeitungen von den vielen
Millionen und Hunderttausenden Mark liest, die
dieser und jener Großbankier und Großindustrielle
dem Vaterlande zur Verfügung stellen will, so kann
leicht bei dem kleinen Mann der Gedanke auf¬
tauchen: auf meine paar Groschen kommt es nicht
an ! Weit gefehlt ! Die Kriegsanleihe muß in die
weitesten Kreise eindringen . weil wir den glänzen¬
den Waffentaten unserer tapfern. Truppen nur
dann einen nachhaltigen Erfolg sichern können,
wenn wir alle,  jeder nach seinem Können, unsere
Kräfte einsetzen. —

Me Kriegsanleihe darf  aber auch in die weite-
sten Kreise dringen , denn- es gibt keine bessere
Kapitalanlage . Mehr als 5 Prvz . Zinsen erhält
der Erwerber unter Berüsichtigung des Anschaf¬
fungspreises von 98% Jl-  Mehr als 5 Proz . Zin¬
sen für ein Wertpapier allerernsten Ranges , das er
jederzeit durch Vermittlung von Banken und Ban¬
kiers wieder zu Geld machen kann, und auf das ihm
jederzeit die staatlichen Darlehnskassen ein Darlehn
gewähren. Und die hohe Verzinsung von 5 Prozent
wird nicht etwa nur vorübergehend bewilligt, son¬
dern mindestens bis zum Jahre 1924. Will dann
das Reich zu dem niedrigen Zinsfuß zurückkehren,
den es vor Ausbruch des Krieges auf seine An¬
leihen gewährt hat , so kann es das nicht, ohne zu¬
vor dem Anleihebesitzerdie Rückzahlung von 100 Jl
Geld für 100 M Schuldverschreibung anzubieten.

Wenn man sonst 5 Prozent Zinsen erlangen
wollte, so mußte man sich eine Anlage beschaffen,
die im allgemeinen ein erhebliches Risiko in sich
barg. Jetzt wird das Allerbeste mit einer 5proz.
Verzinsung geboten, und jeder noch so vorsichtige
Sparer und Kapitalist , jeder Vermögensverwalter,
jeder Vormund kann unbedenklich die seiner Ver¬
fügung unterstellten Gelder dahin leiten , wo sie die
nützlichste, dem Schutze des Deutschen Reichs die¬
nende Verwendung finden.

Auf die erste Kriegsanleihe waren , wenn man
von der Anmeldung der Feldzugteilnehmer absieht,
von 1 177 253 Zeichnern mehr als 4 460 000 000 Jl
gezeichnet worden. Das war gewiß ein stattliches
Resultat , das an manchen. Stellen des Auslandes
Neid, überall aber Bewunderung hervorrief . Und
doch wird das Ergebnis der zweiten Kriegsanleihe
noch ganz anders ausfallen , wenn nunmehr die
kleinen Sparer vollzählig an die Front tretend »—
Unter den 1 177 235 Zeichnern auf die erste Kriegs¬
anleihe befanden sich nämlich 213 112, die Beträge
von 100 und 200 Jl  und 241 804, die Beträge von
300 bis 500 Jl  anmeldvten . Es bedarf keiner Frage,
daß diese Zahlen sich leicht verzehnfachen lassen,
wenn die kleinen Sparer erst wissen, daß es vor
allem auch auf ihre Mitwirkung ankommt.

Das kleinste Anleihestück der Kriegsanleihe lau¬
tet über 100 Jl -, ein solches Anleihestück, das 6 Jl
Zinsen für das Jahr bringt , kostet 98% Jl,  oder ge¬

nauer , bei Einzahlung des Betrags bis zum 31.
März, da die Zinsen bis zum 1. Juli sofort ver¬
gütet werden, um 97% Jl.  Das ist ein Betrag,
den iin Deutschen Reich nicht nur 200000 oder
300 000 Leute mit Leichtigkeit aufbringen können,
sondern sehr viel mehr.

Darum , kleine Sparer : Auf zur Zeichnung!
Die Reichsbank mit ihren fast 500 Filialen , so¬

wie sämtliche deuffche Banken, Bankhäuser, öffent¬
liche Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaften,
Kreditgenossenschaften und zahlreiche Postanstalten
nehmen Anmeldungen entgegen. Niemand lasse
sich die Gelegenheit einer so günstigen Verwertung
seines Geldes entgehen ; niemand versäume es, mit
seiner Kraft für das Wohl des Vaterlandes einzu¬
treten.

Ein Schweizer Urteil über das deutsche Heer.
WB . Basel, 11. März . Der Schweizer Oberst

Müller schildert eine Reise durch das lothringi-
scheKampfgebiet.  Er erblickt in der Zusam-
mensetzung der dortigen Heereskörper aus Einwoh-
nern aller Teile des Reiches ein Zeugnis für die
Ei n h e i t und Einigkeit des deutschen
Volkes,  wie sie vor dem Kriege in der neuen Ge¬
schichte noch nie erlebt worden sei. Er sagt: •'

„Deutschlands Feinde haben sich arg verrechnet,
wenn sie vor Kriegsausbruch aus der Unsftmmig-
keit zwischen norddeutschen und süddeutschen Stäm¬
men einen Vorteil zu ziehen hofften. Alle Trup¬
peneinheiten in diesem Verbände weisen volle Be¬
stände auf ; die Abgänge Werden stets durch neu
ausgebildete Freiwillige , Rekruten oder sonstigen
Ersatz ergänzt . Neben älteren , dienstersahrenen
Leuten trifft man auch andere, junge , bartlose Ge¬
sichter, eine Mischung, die sich glänzend bewährt.
Me Geistesverfassung und Stimmung
der Mannschaften ist, wie überall ini Heere, vor¬
züglich.  Entschlossenheit , Siegeszuversicht, Un¬
ternehmungslust und Kampfesfreude leuchten aus
den Augen der Alten wie der Jungen . F e l s e n-
festes Vertrauen auf die höhere Füh¬
rung und die Ober st e Heersleitung  er¬
füllt  Offiziere und Mannschaften. Ebenso stark be¬
gründet ist das Vertrauen des Heeres in die w i rt-
schaftliche Lei st ungsfähigkeit des Lan¬
des  und die Organisafton seiner Hilfsmittel . Es
ist klar, daß eine solche Zuversicht auch das mili¬
tärische Kraftbewußtsein des Heeres günstig beein-
flußt . Doch verhehlt sich kein einziger, daß Deutsch¬
land militärisch und wirtschaftlich noch eine u n ge-
heureAufgabezu  erfüllen hat. Mese Ueber-
zeugung stählt das Pslichtbewußtsein und die
Spannkraft vom höchsten Offizier bis zum einfach¬
sten Landsturmmann . Der Körperpflege u.
der Ernährungsfrage  wird von den höheren
Kommandosöellen fortwährend große Aufmerksam¬
keit geschenkt. Ueberhaupt ist die Sorge der höheren
deutschen Truppenführer um das Wohlbefinden der
Truppen vorbildlich. Ihr Wohlwollen und ihre
UWnschliche Teilnahme für die Untergebenen
äußern sich auch in dem allgemeinen üblichen
Brauch, beim Herantreten an den Truppenteil oder
beim Abschied den Gruß laut zu entbieten. Wenn
dann die Mannschaft einhellig und mit offenkundi¬
ger Freude den Gruß erwidert , so liegt in der Ant¬
wort immer der Ausdruck echt soldatischen, schönen,
gegenseitigen Vertrauens und wahrer , guter Kame¬
radschaft zwischen Vorgesetzten und Untergebnen.
Daß dabei Manneszucht, Unterordnungsgefühl u.
genaue Pflichterfüllung nicht leiden, braucht nicht
gesagt zu werden. Wo etwas nicht in Ordnung ist,
wird auch im Felde nichts geschenkt.

Ehrentafel.
In der Schlacht von Namur rückte das erste

Bataillon des Oldenburgischen Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 91 gegen das Dorf Chatelet vor.
Sergeant Dittmann 1/91 aus Freyenstein, Kreis
Ostpriegnitz, Regierungsbezirk Potsdam , der mit
einer Gruppe als Seitendeckung nach links heraus¬
geschickt war , besetzte selbständig eine Kohlenzeche
links des Dorfes . Von hier aus erkannte er die
Stellungen des Gegners ; er meldete seine Beob-
achtung an die Kompagnie und eröffnet sofort mit
seinen acht Leuten das Feuer . Hierdurch errerchte
er, daß ein ganzes feindliches Bataillon das Feuer
gegen die Kohlenzeche aufnahm . Mes benutzte das
erste Bataillon und entwickelte sich unter geringen
Verlusten zum Angriff . Hierbei , wie auch bei dem
später folgenden Sturm , wirkte die Gruppe Ditt-
mann durch flankierendes Feuer ausgezeichnet mit,
so daß der Gegner zurückgehen mußte . . Sergeant
Dittmann wurde für seine kühne umsichtige Tat
mit dem Eisernen -Kreuz zweiter Klasse und dem
Friedrich August-Kreuz zweiter Klasse belohnt.

Unsere Unterseeboote bei der Arbeit.
Bordeaux , 14. März . (Ctr . Frkft .) Havas mel¬

det' Das Unterseeboot „U 29" brachte am Donners-
tag den französ. Dampfer „A u g u st e C o n s e il"
22 Meilen südlich vom Star Point zum Sinken.
Die Besatzung ist gerettet und wurde in Falmouth

landet . m „
Havre, 14. März . (Ctr . Frakft .) Nach einer

avasmeldung vermochte der Dampfer „Cam-
nas " am 12. März auf der Höhe von Cherbourg
:m Torpediertwerden durch ein deuffches Unter-
eboot zu entrinnen.

WB . Bordeaux , 13. März . Der „Agence Ha¬
is" wird aus Dakar berichtet , daß der Post-
impfer „Monttose, , bei Mbur scheiterte. Einzel-
nten fehlen noch. , r

WB . London, 14. Marz - „Daily Telegraph
-eldet: Ein Passagier des Dampfers „Great Sou-
>ern" berichtet, daß der Dampfer auf der Fahrt



Nach Fishguard einem Dampfer mit zwei Schorn¬
steinen begegnete , der Notsignale gab . Gleich
darauf wurde das Periskop und der Turin eines
Unterseebootes in einer Entfernung von %  Meilen
sichtbar . Die „Great Southern " entkam vermöge
ihrer großen Geschwindigkeit . Man glaubt , daß
der Dampfer mit den zwei Schornsteinen mit dem
Unterseeboot zusammenarbeite . (Natürlich ! So wie
ich denk und tu , trau ich's dein andern zu . D . Red .)

WB . Hüll , 14. März . . Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Der schwedische Dampfer „Hanna ",
vom Tyne kommend , wurde heute früh auf der
Höhe von Scarborough torpediert . Sechs Männer
ertranken : die übrigen wurden nach Hüll gebracht.
(Notiz 'des W. T . B .: Nach früheren Erfahrungen

' Drei französische Dampfer torpediert.
Hamburg , 15. März . (Ctr . Bln .) Wie das hol-

ländische Preßbüro „Hagas " aus London meldet,
verlautet dort von der Torpedierung von 3 Damp¬
fern französischer Nationalität , was von der fran-

.zösischen Admiralität geheim gehalten wird.

nach Petersburg transportiert . Er soll nach Kristr
gebracht worden . Me Verhaftung war schon vor
einigen Wochen geplant.

Ein griechischer Prinz in Berlin.
Wien , 14. März . (Ctr . Bln .) Prinz Georg

von Griechenland , ein Bruder des Königs Kon¬
stantin , trifft demnächst in Wien ein , und wird sich
später auch noch nach Berlin begeben.

Englischer Hochdruck in Italien.
P , , r. . . - 0 . , | Mailand , 15. März . Nach „Corriere della Sera"

‘M b0ä °* feT ! 'st in Neapel mit der Jacht „Crima " der Kronprinz
Alexander von Serbieir aus England eingetroffen.einer englischen Mine geworden ist.)

Spenden von Ausländsdeutschen.
Berlin , 15. März . Außer der bereits vor eini¬

ger Zeit gemeldeten Spende von 750 000 Jt,  die
dem Reichskanzler  als Kriegsspende der
Deutschen und Deutschfreunde  in Argen¬
tinien zur Linderung der durch den Krieg hervor¬
gerufenen Not übermittelt wurde , ist eine weitere
Spende von 250 000 Jt,  und zwar je 125 000 Jl
durch die Deutschen Bank und durch die Deutsch-
Südamerikanische Bank , dem Reichskanzler zur
Verfügung gestellt worden . Die Gesamtsumme der
Beiträge aus Argentinien beläuft sich demnach auf
eine Million Mark . Ferner sind von Deutschen u.
Deutschfreunden in Mexiko  sowie in Brasi¬
lien  Spenden von 85 000 — u. von rund 180 000
Mark durch Vermittlung der Deutsch-Südmarika¬
nischen Bank hier eingegangen . Alle diese Spenden
zeigen , wie sehr unsere Landsleute und unsere
Freunde in Armerika unserer in dieser schweren
Zeit gedenken . Sie mögen des wärmsten Dankes
von ganz Deutschland hierfür versichert sein.

Die Beschießung von Ossowiec.
Wien , 16. März . (Ctr . Bln .) Offizielle russ.

Berichte teilen mit , daß Ossowiec  anhaltend
von schwerer Artillerie beschossen werde . Me russ.
Kriegsberichterstatter erwarten , daß diese Tätigkeit
der Deutschen , die eine direkte Bedrohung War¬
schaus von Norden her darstelle , schließlich ver¬
sagen werde , geben aber zu, daß das Bombarde¬
ment der Festung beträchtlichen Schäden zusüge.
Die angeblich aus 42 Zentimeter -Mörsern abge¬
feuerten Geschosse verursachten in den Besestigungs-
werken Löcher von sechs Meter Durchmesser und
zchei Meter Tiefe . Die Korrespondenten betonen
ferner , daß zwischen Thorn und Mlawa große deut-
sche Truppenmassen zusammengezogen würden , die
aiff einen noch unbekannten Plan der deutschen
Heeresleitung hindeuten»

Die Lage im Osten . .
WB . Wien , 14. März . Der militärische Mit¬

arbeiter des Neuen Wiener Tagblattes bespricht die
letzten Kämpfe an der östlichen deutschen Gefechts-
front und kommt zu folgendem Schluß:

Die Lage der Verbündeten im nördlichen Ufer-
gebiet des Weichsel darf in jeder Hinsicht als zu¬
friedenstellend erklärt werden . Niemand fällt es
jedoch auf Grund der Erfahrungen dieses Krieges
ein , die russische Riesenarmee schon zu unterschätzen.
Fast man aber das strategische und taktische Tun
und Lassen der russischen Generale und Truppen
innerhalb des jetzigen vierwöchigen Feldz 'ugsob-
schnittes vorurteilslos ins Auge , so will es beinahe
scheinen , als ob die moskowitische Wehrmacht
zwischen Weichsel und Njemen trotz ihrer aner-
kennenswerten Zähigkeit und immer wieder gezeig-
ten Widerstandskraft zu einer einheitlichen und auf
einen großen Zweck hinzielenden Offensive denn
doch nicht mehr die Befähigung besitzt.

Czernowitz.
Budapest , 13. März . (Ctr . Frkft .) Nach Mel-

düng des „Az Est " entsprechen die in einzelnen
rumänischen Blättern vorliegenden Nachrichten,
daß wir Czernowitz geräumt hätten , nicht den Tat¬
sachen. Unsere Position um Czernowitz ist über¬
aus günstig , und unsere Artillerie fügt den zeit¬
weise auftauchende » feindlichen Truppen empfind¬
liche Verluste bei.

Dir Kümpfe bei Praschnhsch.
Genf , 15. März . (Ctt . Bln .) Bei der Betrach¬

tung der militärischen Lage erwähnt der Pariser
„Temps ", daß verschiedene Umstände darauf hin¬
deuteten , daß den Ereignissen in Rußland eine
außergewöhnliche Bedeutung beizumessen sei. Die
in der Gegend von Praschnhsch aufgenommenen
Kämpfe Würden eine furchtbare Entwicklung neh¬
men . Man sage, der Feind mackie diese Kraftauf¬
wendung , uni Warschau zu erreichen . Dem sei aber
nicht so : er hätte wichtigere Ziele als die
Besetzung  einer StadMe  Deutschen , welche
sich in großen Massen gegm Praschnhsch wenden,
wollten die russische Armee vernichten . Wenn ihnen
das gelänge , so wäre das ein ungeheures Ergebnis.

Englische Verluste an de» Dardanellen.
Kopenhagen , 15. März . (Ctr . Frkft .) Eine Mel-

düng der „Politiken " aus Athen gibt die eng¬
lischen Verluste bei der Beschießung der Dardanel¬
len wie folgt an:

4 große Schlachtschiffe kampfunfähig.
2 Torpedoboote und
3 Minensucher gesunken.

Das Landungskorps hatte 700 Tote und Ver-
wundete , und auf den Schiffen hatten die Englän¬
der einen Verlust von 450 Mann.

Die Meute hinter der „Dresden ".
Rotterdam , 15. März . Einem Privatbriefe vom

2 . Februar aus Puntas Arenas entnimmt der
Korrespondent des „Lokalanzeigers " : Ein englisches
Geschwader macht hier noch immer Jagd auf den
Kreuzer „Dresden ", der in den Inseln des Pata-
gonischen Archipels nach der Schlacht bei den Falk.
lands -Jnseln Zuflucht suchte. Dadurch laufen hier
öfters englische Kriegsschiffe an.

Der Llnserseebootkrieg.
„u 29".

Außer den vier englischen Dampfern wurde auch
der französische Dampfer „Auguste Conseil " , deffen
Torpedierung 22 Meil -m südlich von Start Point
wir meldeten , von „U 29", Kapitänleutnant Wed-
digen , versenkt.

Hamburg , 15. März , (Ctr . Bln .) 4 weitere eng¬
lische Reedereien haben , wie das „Fremdenbl ." aus
Rotterdam meldet , wegen der Unterseebootsgefahr
die Fahrten ihrer Schiffe eingestellt.

Kopenhagcu , 15. März . (Ctr . Bln .) Die deut-
scheu Tauchboote haben , wie aus London gemeldet
wird , am Samstag in den englischen und irischen
Gewässern ihre Tätigkeit fortgesetzt. Mehrere Per¬
sonendampfer wurden von ihnen verfolgt und ent¬
kamen nur Dank des Nebels.

Er ist Ueberbringer eines Schreibens des Königs
von England an den König Viktor Emanuel.

Die Gefangenenbehandlung.
Ungerechtfertigte Klagen.

London , 13. März . (Ctr . Frkft .) Im engl.
Unterhause veranlaßte das Parlamentsmitglied
D a l z i e l eine Erörterung über die Behandlung
der englischen Gefangenen in Deutschland . Dal-
ziel brachte die bekannte verlogene Mär wieder vor,
daß den englischen Gefangenen in der Eifenbahn
Nahrung voreisthalten werde und daß die Mann¬
schaften in Deutschland besonders hart behandelt
würden und daß auch die Behandlung durch die
Aerzte eine außerordentlich schlechte sei und Am
laß zu großen Klagen gegeben habe . Ferner sagte
Dalziel , daß die Pakete , die desi Gefangenen in
Deutschland geschickt würden , nicht ankämen . Lord
C e c i l antwortete vom Ministertisch in befrie¬
digender Weise , daß nach seinen Jnformattonen
die Pakete wohl die englischen Gefangenen in
Deutschland erreichten , daß aber leider öfter Pa
kete statt mit der Post durch Privatpersonen be¬
fördert würden und daß manche Pakete nicht rich¬
tig adressiert worden seien . Ferner konstatierte
Lord Ceciel , daß die Gefangenen gewöhnlich mit
großer Sorgfalt und ausgezeichnet behandelt wür¬
den , sobald sie einmal in die Hände der Aerzte ge¬
kommen seien. Dagegen würden Offiziere und
Mannschaften durch das deutsche Militär recht hart
behandelt , doch bis jetzt noch nicht auf die Weise,
daß ihre Gesundheit notgelitten hätte . Lord Cecil
sagte dann wörtlich : Wir wollen diesen schrecklichen
Krieg nicht noch weiter verbittern und es ist mir
sehr darum zu tun , daß nichts gesagt wird , was
nichts durch Tatsachen festgelegt ist, besonders des¬
halb , weil die Presse hier eine Tendenz zeigt,
weitere Einschränkungen für die deutschen Ge¬
fangenen zu fordern . Ich muß mit denr ganzen
Nachdruck , der mir zur Verfügung steht , sagen , daß
ich alles bedaure , was in dieser Richtung getan
wird . Ich denke, daß wir die deutschen Gefangenen
anständig behandeln müssen, nicht mit unsinniger
Sentimentalität , sondern wie wir es für recht hal¬
ten , und wie wir erwarten , daß die Deutschen auch
unsere Gefangenen behandeln.
Ein neues Dokument ruffischer Militärverwaltung.

WB . Wien , 13. März . Aus dem österreich.
Kriegspressequartier wird gemeldet : Während des
letzten russischen Einfalls in Czernowitz konnte der
Plünderung von Privatwohnungen durch russische
Soldaten dadurch dorgebeugt werden , daß die be¬
treffende Partei durch Vermittlung des dortigen
Rechtsanwalts Nevecerel für 400 bis 500 Kronen
eine für den Stadtkommandanten vom "Bürger¬
meister ausgefertigte Bekanntmachung erhielt , die
den russischen Soldaten das Betteten der betreffen¬
den Wohnung ohne besondere Erlaubnis des Stadt-
kommandanten verbot . Diese in der Uebersetzung
folgende Bekannttuachung wurde dann am Ein¬
gang der betreffenden Wohnung angeheftet : N . N.
(Name des Wohnungsinhabers ) . Bekanntmachung.
Diese Wohnung steht unter dem eigenen Schutz des
russischen Militärkommandanten . Russische Sol¬
daten können die Wohnung nur besuchen, wenn sie
eine Bewilligung mit der eigenhändigen Unter¬
schrift des Stadtkommandanten vorzeigen . Czer¬
nowitz , 14. November 1914. Der Stadtkomman¬
dant , Oberst Dreher,  der Bürgermeister Co-
cancca . Siegel : Städtische Verwaltung CM-
nowitz.

Me Loskaufungsgebühr hat der biedere Oberst
vermutlich in seine Tasche gesteckt. So vortrefflich
verstehen sich russ. Stabsoffiziere aufs Geschäft!
Immerhin bedeutet diese Czernowitzer Praxis eine
Milderung des brutalen russ Raub - und Plünde-
rungssystems , die wohlhabende Leute sich durch
Preisgabe einiger 100 Kronen vor der Plünderung
und Mißhandlung durch die versierte russ . Solda¬
teska schützen konnten . Umso ärger  erging es
dafür den armen  Leuten.

Der dänische Dampfer Brüssel.
Kopenhagen , 14. März . (Ctr . Frkft .) Der

nach Swinemünde von den Deutschen eingebrachte
dänische Dampfer „Brüssel " wurde heute nach Stet¬
tin gebracht , wo die Ladung untersucht werden soll.
Der schwedische Ladungsemvfänger , Direktor der
schwedisch-englischen Mineralölkompagnie Hedby , ist
von Stockholm nach Stettin abgereist , um seine In¬
teressen wahrzunehmen . „Berlingske Tidende"
schreibt : Sc ^ vedischerseits werden vermutlich
energische Schritte gemacht, da sowohl der Be¬
frachter als der Ladungsempfänger schwedisch seien
und die Ladung Motoröl für die schwedische In-
dustrie besttmmt sei. Bei Nichtfreigabe würde die
Oelzufuhr Schwedens über die Ostsee eine unlieb¬
same Stockung erleiden,, was auch für die ameri¬
kanische Oelausfuhr sehr unangenehm Wäre.

Einstellung der Beschießung von Smyrna.
Konstantinopel , 15. März . (Ctt . Bln .) Ebenso

erfolg . . . ch wie an den Dardanellen sind bis-
her die feindlichen Angriffe auf Smyrna
verlaufen . Das Bombardement daselbst ist seit
zwei Tagen eingestellt . Me feindlichen Kriegs¬
schiffe haben sich zurückgezogen, nachdem sie die Er¬
gebnislosigkeit der letzten Beschießung eingesehen
hatten . In Smyrna herrscht vollkommene Ruhe.

Mißglückte Flucht.
Lyon , 15. März . Die aus dem französ . Inter¬

nierungslager bei Raonne entflohenen beiden deut¬
schen »Soldaten Karl Wobilden vom 173. Jnfan-
terie -Regiment und Rudolf Lorch vom 125. In-
farterie -Regiment sind nach dem Blatt „Lyon Re-
publicaine " nunmehr im Bois des Parats wieder
festgenommen worden . Me Beiden , die sich inzwi¬
schen mit Zivilkleidern versehen hatten , wurden
nach Raonne zurückgebracht.

Russisches.
WB . Petersburg , 15. März . Der finnische

Hofgerichtsrat Usso Gadd aus Wibon wurde am 9.
März morgens von Geheimpolizisten verhaftet und

Deutschland.
WB . Bugdetkommissiou des Reichstags . Ber

l i n , 15. März . In der Budgetkommission des
Reichstags wurde heute der Etat des Reichstags un
verändert angenommen . '

Die Abstimmung über die zur Volksernährung
uird zur Viehhaltung gestellten Anträge ergab die
Annahme eines Antrages auf Beseitigung von
Wildschäden , auf Maßnahmen zur Preisregelung
von Brot , Mehl und Kartoffeln , zur Sicherung von
Gerste und Malz für die menschliche Ernährung u.
die weitere Einschränkung der Bier - und Brannt
Weinproduktion.

Die Kommission trat sodann in die Besprechung
sozialpolitischer Maßnahmen ein.

Zur Bekämpfung der Ungezieferplage im Osten.

Unsere Truppen , namentlich im Osten , leiden
unsagbar unter der Ungezieferplage . Durch die
Mitteilung des Berliner Polizeipräsidenten und
den Aufsatz des Berliner Spezialarztes für Haut
und Haarkrankheiten Dr . med . Meuw „Die Läuse-
Plage " sind weite Kreise der Bevölkerung auf die
großen Gefahren hingewiesen worden , welche die
Läuseplage für die Verseuchung des Heimatgebietes
und des Heeres durch Flecktyphus bedeutet . Das
.Zentraldepot für Liebesgaben , Berlin W . 50 hat
bereits große Mengen Bekämpfungsmittel hinaus¬
gesandt : trotzdem mehren sich täglich die Bitten
unserer Soldaten , sie von der Läuseplage zu be¬
freien . Lieber wollen unsere Soldaten Hunger,
Durst und Schmerzen als das unerträgliche Jucken
erleiden . Eine systematische Uebersendung ge¬
eigneter Mittel durch das Zentraldepot soll nun
schleunigst nach Anweisung des Kriegsministeriums
in der Weise in die Wege geleitet werden , daß alle
im Osten stehenden Truppenteile genügend damit
versorgt werden . Me Beschaffung dieser Be-
kämpfungsmittel verursacht bei der großen Anzahl
unserer im Osten stehenden Soldaten erhebliche
Unkosten , und da der freiwilligen Krankenpflege
keine genügenden Geldmittel zur Verfüg,mg stehen,
werden alle deutschen Bürger gebeten , mitzuhelfen.
Wenn jeder , der in diesen schweren Kriegszeiten
am heimatlichen Herd bleiben konnte , nur einen
Betrag von wenigstens 1 Jl  spendet , können unsere
tapferen Krieger von der Ungezieferplage erlöst
werden.

* Aufhebung der Postsperre über Elaß . Ber-
l i n , 16. März . Die Aufhebung der Postsperre
über den Vorsitzenden, des Alldeutschen Verbandes
Rechtsanwalt C l a ß in Mainz ist der „Voss. Ztg ."
zufolge nach einer Dauer von mehr als 2 Monaten
erfolgt . ,

WB . Graf Hertling . München,  14 . März.
Ministerpräsident Graf Hertling  ist nach vier¬
wöchentlichem Erholungs -Aufenthalt in Garmisch
heute Abend hierher zurückgekehrt.

Rumänien.
Bukarest , 14. März . Heute ist die erste Num¬

mer des Abendsblattes „Moldowa " erschienen , das
von einem Komitee herausgegeben wird , an dessen
Spitze der ehemalige Ministerpräsident Carb steht.
Als Programm des neuen Blattes wird der Kampf
gegen alle die bezeichnet, die unter dem Vorwände
der Verwirklichung nationaler Ideale , sei es in Un¬
kenntnis der rumänischen Geschichte, sei es absicht¬
lich. jener Moldauer vergasen , die für die Donau¬
mündungen gekämpft haben , und deren Helden¬
mut das heutige freie Rumänien ermöglicht habe.
Das Blatt werde die öffentliche Meinung darüber
aufklären , daß eine Einigung der rumänischen
Nationalität nur möglich sei, indem mit dem russ.
Bessarabien begonnen werde , dem die Gefahr der
Entnationalisierung drohe . Es . wäre ein Ver¬
brechen , an die Rumänien jenseits des Pruth nur
deshalb nicht zu denken, weil sie so unterdrückt
seien , daß kein Laut nach Rumänien dringe . Pflicht
eines jeden guten Rumänen sei es , das Land von
dieser Schmach zu befreien . Wir werden , so schließt
der Arttkel , diese Pflicht erfüllen , was immer kom¬
men mag.

Rußland.
Zum Tode des Grasen Witte . '

Sorget Juliewitsch Witte war 1849 zu Tiflis
im Kaukasus geboren . In Noworossisk erzogen,
trat er in Odessa in den Eisenbahndienst über und
bewährte sich namentlich durch sein Organisations¬
talent im russisch-türkischen Kriege , so daß er nach
Petersburg in die Verwaltung der Slld -West-
Bahnen gerufen wurde . 1880 wurde er Bahnver-
werfer der Süd -West-Bahnen , blieb 8 Jahre dort
und wurde dann von dem ehemaligen Verweser der
Südwest -Bahnen , Wischnegradski , als dieser zum
Finanzminister ernannt worden war . an die Spitze
des neugeschaffenen Eisenbahndepartements gestellt.
Anfangs der neunziger Jahre wurde Witte Ver-
kehrsminister , 1892 Finanzminister als Nachfolger
Wischnegradskis . In diesem Amt blieb er elf
Jahre . Er mußte den Ränken des Ministers des
Innern v. Plehwe Weichen ,und wurde vom Zaren
zum Vorsitzenden des Ministerkommitees ernannt,
ein Posten , der besonders für ihn geschaffen wurde.
So hochtönend dieses Wort auch klingen mag . Witte
hatte fortan auf die Leitung der Staatsgeschäfte
keinen Einfluß mehr , bis der russischjapanische
Krieg ihn wieder aus der Versenkung holte , frei¬
lich, als es nicht mehr Schlachten zu gewinnen oder
verlieren galt , sondern Rußland an Frieden denken
mußte . Als geschickter Vermittler hat Witte da-
mals seines Amtes in Portsmouth gewaltet , wenn
auch nicht er allein es gewesen ist, der Rußland
einen ehrenvollen Frieden errang , sondern nament¬
lich englischer Einfluß Japans Siegespalmen be-
schnitt . Der Zar erhob den Vermittler in den
Grafenstand : als Triumphator kehrte er nach
Petersburg zurück. Er war der Mann des Tages,
und als die revolutionäre Bewegung immer mehr
in Rußland um sich griff , der Ruf nach einer Ver¬
fassung immer lauter erscholl, wurde Witte im
Oktober 1905 zum Ministerpräsidenten ernannt : am
30 . Oktober erschien das bekannte Verfassungs¬
manifest des Zaren . Lange währte die Minister-
Präsidentschaft nicht, im Frühsommer 1906 fegten
Witte die Wellen der Revolution hinweg . Seitdem
ist sein Name immer wieder bei Gelegenheiten ge¬
nannt worden , in denen es Rußland aus Not und
Gefahr zu retten galt . Auch die jüngsten Tage
haben seinen Namen wieder hier und da nennen
hören ; der Tod hat der Möglichkeit ein Ende be¬
reitet , daß er , wenn die Zeit gekommen , ein zweites
Mal seinem Lande aus den Nöten des Krieges den

Weg zum Frieden zeigen könnte . Wittes HauM»
verdienst um Rußland hat aber auf finanziellem!
Gebiete gelegen.

Lokales.
Limburg , 16. März . *

— Achtung ! Wichtiger Meldetermin am heu¬
tigen Dienstag für die Anzeige der Kartoffevor-
rätc , sofern dieselben 1 Zentner und mehr betragen.

Laut Bekanntmachung des Magistrats im An¬
zeigeteil der gestrigen Nummer dieses Blattes hat
jeder , der Kartoffelvorräte in Mengen von 1 Zent¬
ner und mehr in Gewahrsam hat , gemäß de» Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 4. März 1916 seinen
Vorrat am heutigen Dienstag  bis 8 Uhr
abends an den bekannten Meldestellen - in Zentnern
anzugeben . Mit Rücksicht auf die große Wichtig-
feit der im ganzen Denffchen Reich stattfindenden
Erhebung der Kartoffelvorräte sind die Erhebungs¬
behörden von dm zuständigen Ministern npch be¬
sonders darauf hingewiesen , jede mögliche Vor¬
sorge zu treffen , daß die vorgeschriebenm An¬
zeigen lückenlos und rechtzeitig  bei
ihnen eingehen . Die Behörde ist verpflichtet durch
Untersuchungm festzustellen , ob alle Vorräte recht¬
zeitig angemeldet sind. Auf die vorsätzliche oder
fahrlässige Unterlassung der Anzeige sowie auf un¬
richtige oder unvollständige Anzeigen sind vom
Bundesrat hohe Strafen  festgesetzt . Darum
versäume Niemand die gewissenhafte und rechik-
zeitige Anzeige!

— Innung saus  schuß . In der dies¬
jährigen Generalversammlung des Limburger
Jnnungsausschusses wurde der alte Vorstand
wieder gewählt . Dem Kassierer wurde , nachdem
die Rechnungsprüfungskommission die Rechnung
für richtig befunden hatte , Entlastung erteilt . Der
Lehrlingsnachweis soll wieder mehrmals angezeigt
werden . Bei Aussprach über die Fortbildungs¬
schule wurde bervorgehoben , daß , obwohl ein hie-
siger Handwerker im November vorigm Jahres
„betreffs der Zahlungspflicht des Fortbildungs-
Schulgeldes für Handwerkslehrmeister " , am
König !. Preuß . Oberverwaltungsgericht ein frei¬
sprechendes Urteil erzielt hatte , welches nur durch
die Freie .Handwerkerinnung der Oefsentlichkeit be>-
kanntgegeben wurde , die Lehrmeister mit Aus¬
nahme des freilich freigesprochenen Klägers , wieder¬
um durch die städtisch Behörde Anforderungs-
zettel für das Fortbildungsschulgeld erhalten haben,
was gegenüber dem Urteil des höchsten preuß . Ver¬
waltungsgerichtes einfach nicht zu verstehen sei.
Daher ist es für die Handwerksmeister und Ge¬
werbetreibenden von Interesse noch einmal etwas
näheres von dem besagten Urteil zu erfahren .- Rach
eingehender Kritik des vorderrichterlichen Urteils
trifft das Oberverwaltungsgericht folgmde Ent¬
scheidung:

Im vorliegenden Falle ist die Fortbildungs¬
schule unstteittg keine Veranstaltung der Gemeinde,
sondern des Gewierbevereins . Träger der Unter¬
haltungslast ist daher letzterer . Die Gemeinde war
daher zur Erhebung von Beittägen für die Unter¬
haltung dieser Schule nicht berechtigt . Me Vor¬
entscheidung , welche dieses verkannt , mußte somit
wegen , unrichtiger Anwendung des bestehenden
Rechtes aufgehoben und der Kläger von der Heran-
ziehung freigesprochen werden.

Soweit das Urteil des höchsten preuß . Gerichts¬
hofes für Verwalttmgsstteitigkeiten ! Da der Ge¬
werbeverein auch jetzt ' noch Träger der Unter¬
haltungspflicht der hiesigen Fortbildungsschule ist,
so bezieht sich dieses Urteil nicht allein auf den
Kläger , sondern auch auf die späteren Fälle solcher
Art , und wird der Jnnungsausschuß dieses Recht
für seine Mitglieder zu wahren und auch durckM-
etzen wissen.

Am Schlüsse der Versammlung wurde noch der
Wunsch geäußert , daß sich die neu entstandenen
Innungen hier auch dem Jnnungsausschuß an-
chließen möchten.

= Turnwesen.  Am Sonntag , den 18.
April findet in der „Alten Post " der diesjährige
Gauturntag des Lahn - Dill - Gaues der
Deutschen Turnerschaft  statt.

'— Eisenbahn.  Die bisher täglich verkehren¬
den Züge 4080 Limburg ab 5,26 Vorm . Michelbach
an 6,22 und 4081 Michelbach ab 6,37 Vorm . Lim¬
burg an 7,32 , fallen wegen geringer Besetzung an
Sonn - und Feiertagen aus.

= : Der Krieg er verein Germania
hielt am Sonntag im „Schützengarten " seine Ge¬
neralversammlung ab , welche gut ‘ besucht war.
Kamerad Stadtsekretär Roth  eröffnete und lei¬
tete die Sitzung . Er begrüßte ganz besonders die
2 auf Urlaub hier weilenden Kameraden
S t L cki g t und Bertram,  beide mit dem
Eisernen Kreuze  geschmückt . Das felsenfeste
Vertrauen der Mitglieder in S . Majestät , sein
Heer und seine Flotte gipfelten in einem brausen¬
den Hurra . Nach dem Geschäftsberichte waren zu
Anfang 1914 : 434 Mitglieder vorhanden . Der
Abgang betrug : 20 durch Wegzug , 5 durch Aus¬
tritt , 4 durch Tod (Kam . H. Gövlach, A. Egenols,
W . Schäfer , K. Schmittel ) , 6 sind im Kriege bis
jetzt gefallen (Kam . Meinecke, Ludwig , Göcken, K.
Lindig , K. Schäfer , M . Mck). Das Andenken an
die Gestorbenen und Gefallenen wurde durch Er¬
heben von den Sitzen geehrt . Der Zugang betrug
47 Mitglieder ; Bestand z. Zt . 446 Mitglieder . Von
den im Felde stehenden 193 Mitgliedern des Ver¬
eins haben bereits 24 das Eiserne Kreuz erhalten.
Nach dem von Kam . Müller erstatteten Kassen¬
bericht sind die Mittel des Vereins durch die den
bedürftigen Frauen und Kindern der im Felde
weilenden Kameraden gewährten Beihülfen nahe¬
zu aufgebraucht (monatlich 180 Jt,  bis jetzt etwa
1200 Jt ) . Weitere Unterstützung ist nötig . Die
Mittel sollen durch freiwillige Spenden der Kame¬
raden und Freunde des Vereins aufgebracht wer-
den . Die Sammlung wird allen aufs wärmste
empfohlen . Die Ersatzwahl für die statuten-
mäßig aüsscheidenden Vorstandsmitglieder Kam.
Zielinski , Roth , Gombel , Adams , Bagdahn,
Schüller ergab deren einstimmige Wiederwahl . Die
Mitglieder der Rechnungsprüfungskommission
Kam . Claudy und Profittlich wurden wieder - und
Kam . Rosenmeyer neugewählt . Zum Schlüsse
kamen die Aufzeichnungen des bei Fernsprechabt.
des 18. Res.-Korps weilenden Kameraden Ferdi-
nand Maier aus dessen Kriegstagebuch zur Ver-



und
aus-r . s ^ it sie die Schlackt bei Neufchateau

Iciutt̂ , f j,cjj cn  Die sehr interessanten,
ftibrstchen Schilderungen wurden mit größtem
8iall ausgenommen: Kam. Bertram der.
nebmer der Schlacht war , bestätigte dieselben
wahrheitsgetreu geschildert.

Teil-
als

Provinzielles.
Tl Oberticfcnbach, 15. März . Die t̂̂ ei n̂

..1“’r 9sprlh6£> unb le SWĉnit in bet (Sboni*

Sf <Ä5 !<X » i-»t feitwt , » i«
Verluste  gebracht . Bereits a,n 21. Dezen.bcr
1914 kehrten zwei Obertiefenbacher bei einem
Nachtangriffe nicht mehr zu ihren Kameraden z -
rück es sind Lehrer Heinrich Orth , angestcllt tn
wAsi und Heinrich Jeuk , der von hier verzogen
wau ' Beide gelten als vermißt . Am 18. Februar
1915 ist in jener Gegend Lehrer ^ akob Laux, '
aestellt im Reg.-Bezirk Coblenz, in franzosiichc G-
fangenschaft geraten ; er hat dies bereits selbst ge-
meldet. Am 2. März wurde sodann der 2- ^ alre
alte Heinrich Stecker abends beim ENm nu
Schützengraben von einem errftchlagenden (^ schotz
schort getötet: sein gleichzeit-g verwundeter Kanie.
rad , Briefbote Laßinann aus Lahr , starb eine

^Seft ' Bechnn des Weltkrieges wurde gestern
zum sechsten̂Male eine stark besuchte Volksverems-
Versammlung hier gehalten und über die Krieg,"
ereignisse und die Ursachen des Krieges gechrochen.
Obwohl die Vorträge fast immer bis 1% Stunden
dauerten , folgten die vielen Zuhörer stets mit gro-
ßem Interesse den Berichten. Eine schulwandkarte
von Europa förderte wesentlich bei den Vortragen
das Verständnis der Zuhörer . .

+ Obertiefenbach , 15. März . Den Heldentod
fürs Vaterland starb auf Frankreichs Erde der Er-
satzreservist Heinrich Stecker  im Jnf .-Regt. Hi
am 2. März . Ehre seinen, Andenken!

□ Wallmerod , 15. März . Unter den: Vorptze
des Herrn Oekonomierats S ch in i t t fand gestern
eine überaus zahlreiche Versammlung im Gasthof
„Löwen" dahier statt,_ unter welcher sich auch eine
verhältnismäßig große Anzahl von Frauen be¬
fand. Herr Pfarrer W o I f f, Steinefrenz , hielt ,n
derselben' einen hochinteressanten, lehrreichen,
IsAstündign Vortrag über Bolksernährung . Nach-
dem Redner unserer tapferen Soldaten gedacht
hatte, ging er auf die Abschneidung unserer Le¬
bensmittelzufuhr durch England ein, gab danii
Winke und Ratschläge für eine praktische Volks-
ernährung , riet dabei auch zur Sparsamkeit mit
den Lebensmitteln , sprach über die Aufgabe der
Landwirtschaft und Industrie in diesem Kriege
und zeigte in überzeugender Weise, daß wir mit
unseren Lebensmitteln bis zur nächsten Ernte
durchreichen können, wenn wir die gegebenen wei¬
sen Ratschläge der Staatsregierung genau beobach¬
teten. Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die
Anwesenden den trefflichen Ausführungen des
Redners . Reicher Beifall und Dank wurde dem
Herrn Pfarrer nach Beendigung seines Vortrages
gezollt. — Herr San .-Rat Dr . med. Müller  gab
noch überaus praktische Wünsche und Anweisungen
zur Bolksernährung in diesem Kriege, die eben¬
falls von großem Beifall der Versammlung beglei-
tet wurden. — Nachdem noch Herr W i t t e i e r
von Molsbevg gesprochen hatte , streifte Herr Rent¬
meister Schmitt  noch ganz kurz die Dünger-
frage, wobei er namentlich die Gründüngung,
welche leider hier noch wenig zur Anwendung
komme, empfahl und kurz einiges über die Kriegs¬
anleihe bemerkte. Schließlich gab Herr Pfarrer
Wolfs dann auch noch kurz einige Erläuterungen
zur Verwendung der Sparkassenguthaben für die
Kriegsanleihe . — Um V&7 Uhr konnte der Vor¬
sitzende die Versammlung schließen, von der alle
Anwesenden überaus befriedigt waren.

chf Vom hohen Westerwald schreibt man uns:
In der Samstag -Nummer Ihres geschätzten Blat-
tes unter „Westerwald b." geben Sie bekannt, daß
der letzte Strohdach-Decker gestorben sei. Dieses
trifft nicht zu, denn der Strohdecker Kräh  aus
Steinebach bei Hachenburg freut sich noch recht sei-
nes Lebens und seiner Kunst, die er noch mit Fleiß
ausübt.

A Villmar , 15. März . Am Sonntag Abend
fand dahier im Saale des Gasthauses zum Nass.
Hof wieder eine sehr stark besuchte Volksvereins¬
versammlung statt . Der Redner , Herr Partei¬
sekretär Geis  aus Frankfurt a. M ., sprach einlei¬
tend über die wahren , inneren Ursachen des
Krieges, die zu suchen sind in dem scharfen, wirt¬
schaftlichen Konkurrenzkampf zwischen England u.
Deutschland. Dann schilderte er die Kraft des
deutschen Volkes, die moralische sowohl wie die
wirtschaftliche, die uns an dem Ausgange des
Völkerringens nicht zweifeln läßt . Und nicht zu¬
letzt war es der Volksverein für das kath. Deutsch¬
land, der durch seine unermüdlichen Arbeiten und
Aufklärungen , trotz teilweise heftiger Anfein¬
dungen, einen großen Teil unseres Volkes zu die¬
ser moralischen Kraft , zu staatsbürgerlichem Weit-
bl' ck gebracht, es geschult hat , sodaß wir jetzt in
jeder Hinsicht den scheinbar übermenschlichen An¬
strengungen gewachsen sind. Dafür gebührt ihm
Dank, Anerkennung, Unterstützung. Der Redner
fand für seine sehr populären , packenden Ausfüh¬
rungen reichen Beifall.

X Eisenbach, 16. März . Am 22. März feiern
die Eheleute Johann Muth  II . und dessen Ehe¬
frau Anna Maria , geborene Springer , das Fest
ihrer goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut
sich nock großer Frische und Rüstigkeit.

Flacht, 14. März . Reserist Karl Roth  aus
Knapsack bei Köln, Pionier -Battl . Nr . 8 Res-
Komp. Nr . 2, Schwiegersohn des Herrn Jakob
Stotz aus Flacht, der schon von Anfang des Krieges
in Frankreich steht und schon im Dezember Ritter
des Eisernen Kreuzes geworden ist, hat eins von
den Liebesgabenpaketen erhalten , die für Truppen¬
teile ausgegeben wurden , die sich in den letzten

> Kämpfen besonders hervorgetan haben.
ko. Aus Nassau. Der Stand der Maul¬

und Klauenseuche.  Im Regierungsbezirk
Wiesbaden waren am 10. März 26 Orte in zehn
Kreisen gegen 24 Orte in nenn Kreisen der Vor-
wochê verseuckst. Neu verseucht sind im Dillkreise
die Stadt Dillenburg — im Obertaunuskreis
Eronberg.

-s- Camberg , 15. März . Die Stadtverord¬
netenversammlung setzte in ihrer Sitzung vom 8.
d. Mts . die Rechnung für 1913/14 und den Rech-
nuugsvoranschlag für 1915/16 fest Die Rechnung
schließt mit 233 462,51 Al  Einnahme und 223 304,96
Al  Ausgabe , ergibt also einen Ileberschuß von
10 157,55 M.  Der Voranschlag für 1915 vergleicht
'ich in Einnahme und Ausgabe mit 262 389,37 Al.
Obwohl 23 000 Al  zum Erwerbe neuer Kriegs¬
anleihe, erhebliche Beträge zur Wcitergewährung
des seitherigen Zuschusses von 50% der staatlichen

Kricgerfamilienunterstlltzung und zur Ergänzung
des Ausgleichsfonds, auch daneben der Erwerb des
Bauplatzes für die projektierte Schwimm- und
Badeanstalt vorgesehen werden konnten, war doch
die Beibehaltung der seitherigen Geineindesteuer-
Zuschläge möglich. Mit dem im Vorjahre angeleg-
ten Betrage von 22 000 Al  hat sich die Stadt nun¬
mehr insgesanit 46 000 Al  Kriegsanleihe gesichert.
Unterlage dieser guten Finanzgestaltung ist der
vorteilhafte Verkauf, von 5000 Ztr . Eichenlohrinde,

ko. Idstein i. T. Die hiesige Geschäftsstelle des
Nassanischen Saatbauvereins gibt bekannt daß
amtliches Saatgift ausvcrkauft ist.

* Geilnau , 15. März . Dem Unteroffizier Lud¬
wig Danbach im Jnf .-Regt . Nr . 130, Sohn des
Schreinermeistcrs H. Daubach, wurde , nachdem er
erst vor kurzem wegen seiner Tapferkeit zum Unter¬
offizier befördert worden ist, das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

r . Canb a. Rh., 15. März . Der Rheingauer
Weinbauverein hält am nächsten Sonntag , den 21.
März , nachmittags 31/«  Uhr im Lokale der Frau
Wwe. Philipp Kirdorf  dahier seine diesjährige
Hauptversamlung ab. Im Anschlüsse hieran wird
Herr Weinbauinspektor Schilling  ans Geisen¬
heim einen Vortrag über : „Wie sollen wir im
Kriegsjahr die Pflege unserer Weinberge ein¬
richten" halten.

1>. Höchst, 15. März . Im Gütcrbahnhof wurde
dem 19jährigen Rangierer Petry  aus Flörsheim
von einem Zuge ein Bein abgefahren. Ter junge
Mann kam in fast hoffnungslosem Zustande in
das Krankenhaus.

WB . Frankfurt  a . M., 14. März . Das
Stellvertretende Generalkommando weist erneut
darauf hin, daß die in großer Zahl bei ihn ein-
lanfenden anonymen Anzeigen  und Mit¬
teilungen ohne jede Prüfung ausnahmslos ver¬
nichtet werden. Ferner wird darauf aufmerksam
gemacht, daß wegen des außerordentlich starken
Geschäftsbetriebes des Generalkommandos Rück¬
sprachen in dem Dicnstgrbäude nur in ganz drin¬
genden Fällen stattfinden könnten. In wichtigen
eiligen Rcklamations - und Zurückstellungsange¬
legenheiten wird nur in der Zeit von 8 bis 9M- Uhr
morgens Auskunft erteilt , in allen übrigen Ange¬
legenheiten nur von 5 bis 6 Uhr abends.

O Frankfurt, 14. März. Einen hochinteressan¬
ten und lchreichen Vortrag hielt heute Mittag in
einer im Schumanntheater von der hiesigen Zen¬
trumspartei veranstalteten Versammlung der be-
kannte Volkswirtschaftler Dr . Heim  aus Regens-
bürg . In den früheren Vorstellungen vom Kriege
habe man sich immer nur euren Kampf zwischen
den bewaffneten Kräften gedacht. In den: jetzigen
Kriege aber hätten die feindlichen Mächte, wohl in
der Voraussicht, daß sie mit den Waffen nicht sie¬
gen könnten, die Aushungerung Deutsch¬
lands,  also den rücksichtslosesten Kampf auch ge¬
gen Frauen . Kinder und Greise proklamiert . Und
zwar sei dies nicht allein von England geplant, auch
der bekannte französische Gelehrte Richet habe schon
anfangs August in einem Artikel des Figaro den
Aushungerungskrieg  empfohlen . Daß
unsere Feinde sich auch hierin verrechnet haben, ver¬
danken wir in erster Linie der glänzenden Lei¬
stungsfähigkeit unserer Landwirtschaft.  Bei
rechtzeitig ergriffenen richtigen Maßnahmen hätten
sich ungeheure Lebensmittelmengen ersparen lassen.
Nach Ansicht des Redners war die Buudesratsent-
scheidung facsch, die die Bauern , zwang, auch zur
Aufzucht imgeeignete Schweine und Kälber zu hal-
ten. Auch hätten nicht allein Höchstpreise für Ge¬
treide, sondern auch für Mehl  festgesetzt werden
müssen und von Anfang an für eine entsprechende
Verteilung der Lebensmittel gesorgt werden müs¬
sen. Eine höchst bemerkenswerte Tatsache zu der
Frage , ob wir mit unserem Lebensmittelvorrat bis
zum Ende aushalten werden, bildet der Umstand,
daß wir von allen europäischen Kulturländern die
niedrigsten Getreidepreise haben, nämlich 270,50 Al
für die Tonne gegen 300 Al  in England und 400
Frarcken in Frankreich. Bei Ausbruch des Krieges
hätte nicht allein sämtliches Getreide , sowie auch
alle Rohprodukte für industrielle Zwecke beschlag¬
nahmt werden müssen. Die Befürchtung , daß man
sich damit in den sozialdemokratischen Zukunfts-
staat hätte tteiben lassen, sei grundlos . Was wir
außerdem von Anfang an hätten abschaffen müssen,
ist die große Zahl der Mastschweinen. Hatten wir
doch beim Ausbruch des Krieges einen so hohen
Schweine- und Viehbestand, wie noch in keinem
Jahre , nämlich 26 Mill . Schweine und 20,9 Mill.
Rindvieh. Das versäumte muß noch jetzt nachge-
holt werden, um diese Konkurrenten auf unsere
Kartoffelvorräte zu beseitigen. Notwendig sei, die
Frühkartoffeln  gleich zu beschlagnahmen.
Bis jetzt sind uns zuhause noch wenig Opfer aus« ,
legt worden. Es wäre traurig , wenn die unge¬
heuren Opfer an Blut , die unsere Helden gebracht
haben, umsonst sein sollten. Aber Deutschland wird,
Dank unserer Organisationen und der kleinen von
uns geforderten Opfer nicht zu unterkriegen sein,
wenn wir das Wort beherzigen, das einer unserer
Dichter auf den Hohenasperg aussprach: „Wenn
Deutschland zusammenhält , dann  ist 's
das kärkste Volk der  Welt ."

Zwei Bräute zugleich.
1,. Frankfurt , 11. März . Vor dem hiesigen

Bez-irkskommando spielte sich heute Vormittag ern
eigenartiges Erlebnis ab. Ein 23jähriger junger
Mann sollte sich stellen und wurde bis vor die Tür
des Kommandos von seiner Braut begleitet. Vor
der Tür erwartete ihn aber bereits seine andere
Braut , die sich auch von ihm verabschieden wollte.
Wie die Auseinandersetzung zwischen beiden
jungen Mädchen ergab, waren sie beide mit dem
gleichen Blaubart verlobt . Das eine Mädchen ge¬
hörte nach Baden-Baden , das andere nach Frank¬
furt . Die Braut aus Baden hatte von ihrem
Bräutigani die Nachricht erhalten , daß er schwer
krank sei und nicht kommen könne, worauf sie nach
hier reiste und durch Zufall erfuhr , daß er sich zum
zweiten mit einer Frankfurterin verlobt habe, jetzt
aber auf dem Bezirkskommando zur Einstellung
in das Heer weile. Jedes der jungen Mädchen
machte nun vor dein zahlreichen Publikum seine
Eigentumsansprüche an den Jüngling geltend, der
schließlich der zweiten Braut den Vorzug gab. Der
Endakt zwischen den Dreien aber spielte sich hinter
verschlossenen Türen ab.

Kirchliches.
Erzbischof Graf Szeptycki,

der Oberhirt der griechisch-unierten Katholiken in
Lemberg,  ist bekanntlich als guter Hirte trotz
des Einfalles der Russen in Lemberg verblieben,

statt zu fliehen, und waltete seines hohen Amtes
ruhig weiter, als die russische Herrschaft über die
galizische Hauptstadt verkündet war . Keine Gefahr
elbst den Tod nicht scheuend, ermunterte er unter

den Augen der russischen Eroberer noch die Flüch¬
tigen zur Treue gegen ihren Glauben und den Kai-
'«er, bis er gefangen und noch Kursk in Rußland
verschleppt wurde . Lange Monate vernahm man
nichts von seinem dortigen Schicksal. Dieses muß
traurig genug sein; denn nun, erhebt Erzbischof
Graf S z e p t y cki im Wege des Roten Kreuzes Be-
chwerdcn gegen die unerhörten Mißhand¬
lungen,  denen er preisgegeben war , und erbittet
den Schuch und die Hülfe  des Pap stcs . Gegen
die barbarische, allem Menschentum, aller Kultur u.
Zivilisation widersprechende Mißhandlung des Erz¬
bischofs von Lemberg durch die Russen und ihre
Kosaken— hört man im ganzen Blätterwalde der
feindlichen Presse kein Lüftchen säuseln und kein
Blättchen sich regen ! Hoffentlich gereicht aber auch
das Martyrium des edlen Erzbischofs von Lemberg
seiner schwergeprüften Heimat zu besonderem
Segen . Für Rußland aber bleibt es ein Schand¬
mal.

Gerichtliches.
X Limlurg , 15. März . Strafkammer . 1. Der

Landwirt Joseph D. von Dietkirchen ist vom
Schöffengericht in Limburg wegen Diebstahls zu
5 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Der An¬
geklagte hatte am 30. Oktober 4914 Steine in das
Gefangenenlager in Dietkirchen gefahren. Als er
am Zimnierplatz der Firma Hetzer vorbeikam, lud
er und ein früherer Mitangeklagter Holz auf und
fuhren es nach Dietkirchen und teilten es dort . Das
Berufungsgericht ermäßigt die Strafe auf 1 Tag
Gefängnis . — 2. Der Kuhhirt Fritz M . von Ma-
rienberg soll sich an Kindern vergangen haben. Er
erhält 6 Monate Gefängnis unter Annahme mil¬
dernder Umstände. — 3. Der Steinrichter Friedrich
Th. von Westerburg ist vom Schöffengericht in
Rennerad wegen Beleidigung eines Beamten zu
1 Monat Gefängnis verurteilt worden. Der Ange¬
klagte war nicht erschienen. Seine Berufung
wurde daher verworfen . — 4. Der Kellner Peter
P . aus Limburg verteilte auf dem hiesigen Bahn¬
hof am 28. Januar d. Js ., als ein Trupp Gesänge-
ner ankam, an die Begleitmannschaft des Trans¬
portes Zigarren und Zigaretten . Die Franzosen
baten auch um Zigaretten . Der Angeklagte gab
auch diesen einige Zigaretten , bis es ihm verboten
wurde. Das Gericht erkannte auf einen Tag Ge¬
fängnis . — 5. Der Landwirt Peter H. von Lim¬
burg hatte bei der Haferbestandsaufnahme seinen
Vorrat auf 45 Zentner angegeben. Ms später
nachgemessen und gewogen wurde , stellte sich ein
Gewicht von 66 Zentner heraus . Der Angeklagte
wird frei gesprochen, da der Angeklagte sich wegen
seines hohen Alters nicht mehr um seine Landwirt¬
schaft gekümmert und seine Angaben glaublich er¬
schienen. — 6. Der Tagelöhner Philipp Kr. von
Mainz arbeitete im hiesigen Gefangenenlager . Er
brachte einem Gefangenen trotz des Verbotes 2
Pakte Tabak mit . Er erhält dafür 2 Tage Ge¬
fängnis.

Große Geduld mit einem Feldpostmarder.
H . Zweibrücken, 14. März . Große Geduld leg¬

ten die Einwohner von Altenkirchen an den Tag,
die schon längere Zeit ihren Postboten W ei n ka u f
in dem begründeten Vcroacht hatten , daß er die an
die Soldaten im Felde abgehenden Sendungen sich
aneigne. Vor der hiesigen Strafiammer , vor der
sich Weinkauf nunmehr zu verantworten hatte,
wurde folgendes festgestellt. Der Angeklagte hatte
einen Postwagen zu führen , der in eineni Sack die
Soldatenpackete barg . Bei starkem Andrang wurden
die Pakete einfach in den Wagen gelegt, sodaß dem
Angeklagten seine verbrecherische Handlungsweise
sehr leicht gemacht wurde . Der Verdacht, daß Un¬
terschlagungen von ' Soldateftpaketen Vorkommen
müßten , tauchte auf, als die Soldaten im Felde
ihrer Verwunderung Ausdruck gaben, iveshalb sie
nichts von Hause bekämen. So teilte ein Soldat
seinen Angehörigen, die ihm 12 Packete gesandt bat¬
ten. mit, daß er nichts erhalten hätte . Die Solda¬
ten wurden schließlich so verärgert , daß sie die Da¬
heimgebliebenen baten, nichts mehr zu schicken, da
ja doch nichts ankomme. Inzwischen war bemerkt
worden, daß sich auf dem Wege, den der Angeklagte
mit seinem Postwagen zu machen hatte , häufig
Reste von Einwickelpapier fanden . Die Schuljungen
waren die ersten, die Lunte rochen. Sie sammelten
die Papierstücke, die oft noch die Adresse eines Sol¬
daten aufwiesen, und zeigten sie dem vorllberfahren-
den Weinkauf unter höhnischen Zurufen . Ein Teil
der Einwohner hatte sich dadurch geholfen, daß die
Pakete an einer anderen Poststelle aufgegeben wur¬
den, die von einem ehrlichen Postboten bedient
wurde. Schließlich reichte das belastende Material

4 U -einer Haussuchung bei dem Angeklagten , wobei
dieser völlig überführt wurde . Weinkauf war üb¬
rigens Gemütsmensch genug, um von den gestohle¬
nen Sachen seinerseits Liebesgaben zusammenzu-
stellen und an seine Freunde ins Feld zu senden.
In der Voruntersuchung hatte der Angeklagte trotz
der gravierenden Haussuchung geleugnet : vor der
Strafkammer gab er aber seine Verfehlungen zu.
Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht auf das
niederträchtige, gemeine Treiben des Angeklagten
vier Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof erkannte
auf zwei Jahre sechs Monate Gefängnis und fünf
Jahre Ehrverlust.

Vermischtes.
Der Ring des Polykrates ins Moderne übersetzt.

li. Frankenberg , 12. März . Beim Schweine¬
schlachten kam vor Wochen einem hiesigen Einwoh¬
ner der Trauring abhanden . Alles Suchen blieb
ergebnislos . Jetzt schrieb nun der in Rußland im
Felde stehende Sohn , daß er den vernsißten Ring
in einer ihm zugeschickten Wurst gefunden habe.

„Aus Sie haben wir gewartet !"
8 . Barmen , 14. März . Ein alter Scherz im

neuen Gewände wird vom letzten Aushebungsge¬
schäft erzählt . Stand da ein „ungedienter Land¬
stürmer", dessen äußere Erscheinung das Wohlge¬
fallen des Oberstabsarztes gefunden hatte . Der
Wehrpflichtige schien Wünsche oder Beschwerden
Vorbringen zu wollen, getraut sich jedoch nicht. Ter
gestrenge Herr Oberstabsarzt merkte den inneren
Kampf und leutselig erkundigte er sich nach seinen
Schmerzen: Na , wo fehlt 's denn? Mutig brachte
der Mann nun vor, was er auf dem Herzen hatte.
Er sei schon„damals " seiner nervösen Herztättgkert
wegen freigekommen, und im Laufe der Jahre
habe habe sich das Uebel nickst gebessert. Er könne
z. B . des Nachts nur sehr schleckst schlafen. Bei den
letzten Worten erheiterten sich die Züge des Ober¬
stabsarztes zusehends und er erklärte : „A u f S i e

haben wir geradege wartet.  Und zu dem
die Liste führenden Beamten gewendet fügte er hin-
zu : Schreiben Sie „tauglich zur Jnfan-
t e r i e." Leute, die nachts schlecht schlafen können,
haben wir dringend nötig : sie eignen sich vorzüglich
als N a cht p o st e n. Er mag bei Tage schlafen. —■
Gegen diese Logik vermochte der unfreiwillige Land¬
türmer nichts einzuwcnden.

Der Weltkrieg.
Der Krieg zur See.

London, 15. März . (Ctr . Frkft .) Reuter mel¬
det: Es ist nun bekannt geworden, daß fünf von den
sieben torpedierten Dampfschiffen,  die
in der Miteilung von Samstag Abend erwühm
wurden, gesunken  sind.
Bis jetzt 120 Millionen Kriegsanleihe im neutralen

Auslande gezeichnet.
Berlin , 14. Mürz . (Ctr . Bln .) Die „Mägde-

burger Ztg ." meldet : Wie wir erfahren , sind bei
Berliner Banken aus dem neutralen Auslande bis¬
her rund 120 Millionen Mark auf die neue deutsche
Kriegsanleihe gezeichnet worden.

Die abgeschlagenenrussischen Angriffe.
Budapest, 15. März . (Ctt . Frkft .) Seit zwei

Tagen tobt ein erbitterter Kampf um die Tnrkaer
Kunstraße. Ein Samstag von den Russen mit star-
ken Kräften unternommener Angriff , um in den
Besitz dieser wichtigen Sttaße zu gelangen, wurde
zurückgeschlagen. Westlich von Uzsok haben di«
deutschen  Truppen den Russen nach heftigem
Kampf einen wichtigen Stützpunkt entrissen, den
sie fest behaupten.

Oesterreich. Kriegspressequartier , 15. März
(Ctr . Frkft .) Tie russischen Angriffsversuche in
den Karpathen dauern fort . Im Oportale sind si«
aber bereits völlig zum Stehen gelangt . Der Vor
stoß ist dort als endgültig erledigt zu bettachten
In Südostgalizien wurden die russischen Angrifst
ebenfalls zurückgewiesen. An einzelnen Stellen ge,
lang es dagegen unseren Truppen , im Gegenangriff
Terrain zu gewinnen . Auf der übrigen Front sind
nur untergeordnete Ereignisse im Gange.
Einberufung des Landtages von Elsaß-Lothringen

WB . Straßburg , 15. März . Durch eine Kaiser-
liche Verordnung , gegeben Großes Hauptquartter,
8. März , werden die beiden Kammern des
elsaß - lothringischen Landtages  au>
den 8. April zusammenberufen.

Drei ftanzösische DavHfer torpediert?
Hamburg , 15. März . (Ctt . Bln .) Wie das hol-

ländische Pressebüro Hagas aus London meldet,
verlautet dort von der Torpedierung v o n
drei Dampfern  französischer Nationali-
t ä t, was von der französischen Admiralität geheim
gehalten wird.

Flottrndemonsttation gegen Griechenland?
Köln, 15. März . (Ctr . Bln .) Aus Konstantr-

nopel kommende Athener Meldungen der „Köln
Ztg." versichern, die F l o t t e des D r e i v e r b a n-
des kreuze  in den letzten Tagen in den Ge¬
wässern des griechischen Archipels,  um
einen Druck auf Griechenland auszuiiben.

Die Furcht vor dem Aermelkanal.
Paris , 15. März . (Ctr . Frkft .) Wie die Agencr

Havas aus Bordeaux berichtet, wird die Kompagnii
Transallantigue ihren Pa s s a g i e r d i e n st gegev
Ende März vorübergehend von Havre nach Bor¬
deaux verlegen.  Besonders werden die Per»
soneirdampfer für Amerika von Bordeaux aus,
laufen.

General Pau in Warschau.
WB . Berlin , 16. März . Wie dem „Berl . Tage-

blatt " aus Genf genreldet wird , sei General Pau in
Warschau eingetroffen . Es verlaute , daß er die
dortigen Operationen leiten werde.

Der Kampf um die Dardanellen.
WB . Berlin , 16. März . Zu den englischen Ver¬

lusten vor den Dardanellen wird dem „Berliner
Lokalanzeiger" aus Athen gemeldet, es sei den Tür-
ken gelungen, neue schwere Geschütze in Kum-Kale
aufzüstellen, die in der Nacht auf den 16. März das
Feuer der französischen Flotille heftig erwiderten.
Zwei schwerbeschädigte englische Kreuzer seien nach
Malta gebracht worden ; einer davon habe 20 Tvef-
fer erhalten.

Vom Kreuzer „Dresden ".
WB . Berlin , 16. März . An der südamerikani-

schen Küste ist das englische Segelschiff Carneal -Y-
Castle von dem deutschen Kreuzer „Dresden " in den
Grund gebohrt worden.

Selbstmord.
WB . Berlin , 16. März . Aus Kopenhagen wird

dem „Berl . Tagebl ." telegraphiert : Die morgana-
tische Gemahlin des verstorbenen Königs Leopold
von Beligen , Baronin Vaughan , die sich in Paris
aufhielt , 'hat sich, wie der „Temps " meldet, dur»
einen Reovolverschuß getötet.

Prozeß Thormaun.
WB . Berlin , 16. März . Die Geschworenen im

Thormann -Prozeß , der in Köslin stattfand , bejah,
ten fast alle Schuldttagen unter Verneinung mrl-
dernder Umstände. Der Staatsanwalt beanttagte
eine Gesamtsttafe von 8 Jahren Zuchthaus . Der
Angeklagte brach bei Verlesung des Strafantrages
in die gröbsten Beschimpfungen gegen den Staats-
aenwalt , gegen den Gerichtshof und sogar gegen
seinen eigenen Verteidiger aus . Er erklärte alles
für Schwindel und Bestechung. Das Urteil laun -tt
auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust.

Telegramme»
WB . Berlin , 15. März . Von der Mannschaft

des „Prinz Eitel Friedrich " wird dem „Berliner
Lokalanzeiger" zufolge aus New Port News gemel-
delt, daß sie wegen ihrer gefahrvollen Fahrt von
30 000 Seemeilen in New Port News die Helden
des Tages seien.

WB . Berlin , 15. März . Der „Berliner Lokal¬
anzeiger" meldet : Ein russischer Flieger , der fälsch¬
lich das deutsche Kreuz an seinen: Apparat trug,
warf über Willenberg (Kreis Orteksburg ) Bomben
ab, die einen Soldaten und zwei andere Personen
töteten. Er wurde herurstergeschossen.

Handels -Nachrichten.
Frankfurt , 15. März. Fruchtmarkt. Mais 52—55 M.

Kartoffeln im Großhandel 11»', bis 12 M ., im Kleinhandel
12- 13 M. Alles für 100 Ko.



Statt besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen 6'/«
Uhr meinen lieben Mann, unsern guten Vater

Konrad Molzberger
nach langem schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
wohlvorbereitet durch die hl. Sterbesakramente , im 69. Lebens¬
jahre zu sich abzurufen.

Wir empfehlen seine Seele dem hl. Opfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen.

Johanna Molzberger geb. Linz,
Katharina Koch geb. Molzberger,
Auguste Molzberger,
Heinrich Molzberger z. Zt. im Felde,
Balthasar Koch.

Wiesbaden, Hochheima. M., den 14. März 1915.
Die Beerdigung findet am Mittwoch um 3V* Uhr auf dem

Südfriedhof statt. Die feierlichen Exequien werden am Mittwoch
um 9'/* Uhr in der St. Bonifatiuskirche abgehalten.

Auf Rußlands Erde schwer und müde
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh’,
Fürs Vaterland gabst du dein Leben
Schlaf wohl! du wack’rer Streiter du,
Warst noch so jung, starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Opfertest Zukunft und Jugendglück
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , daß unser innigstgeliebter treu¬
sorgender Sohn , unser lieber unvergeßlicher Bruder,
Schwager und Onkel , Reservist

Josef Schilling
im Garde-Reserve-Regiment Nr. 2

am 13 . Februar auf Rußlands Erde , unweit der ost¬
preußischen Grenze , im Feldlazarett Nr . 8 im Alter
von 26 Jahren infolge eines Rückenschusses den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist Er kämpfte
zu Anfang des Krieges in Belgien und Frankreich,
seit 1. September 1914 in Rußland und starb wohl¬
vorbereitet durch den Empfang der hl . Sterbesakra¬
mente , die ihm Herr Divisionspfarrer Müder spendete.

Um ein frommes Gebet für seine Seelenruhe bitten
Die tieftranernden Eltern nnd Geschwister.

Oberrod , Ehrenbreitstein, Köln-Kalk und
Frankreich , den 16. März 1915.

Dm Heldentod fürs Vaterland starb
am 6 März 1915 bei den Kämpfen
in den Karpathen unser lieber unver¬
geßlicher Sohn, Bruder , Schwager,
Onkel nud Neffe, der Grenadier

Friedrich Wilhelm Streble
im Lehr-Jnfanterie -Regt . 9 . Komp.

im Alter von 28 Jahren.
Wir empfehlen seine Seele dem frommen Ge-

bete der Gläubigen.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie F . W. Strebte
und Frau Maria Strebte ged. Scherf.

Elz » Niederweiler(Lothr.), den 16. März 1915.

Limburg.

Generalversammlung
am 20 . März » abends 9 Uhr im Vereinslokal.

Der Borstand.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten. 5338
Zu erfragen in der Expedition.

1. Ziehung3. Klasse8- Preussfsch-Süddeufsche
(231- Königlich Preussische) Klassen-Lotterie

Ziehung vom IS . Ultra 1»1S nachmittags.

iaf Jede gelogene Hammer elnd inet gleich hohe «ewlane gefallen,
■ad »war Je einer aaf die Loee gleicher Hammer la den beiden

Abteil engen I and II

Nur die Gewinne über 144 Mark Bind den betreffenden Nummern
In Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
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3ur UnterMing Der Well« » Der im
Seite Mente» Stieger fiimöutg’s

sind weiter eingegangen:
Von den Mitgliedern der Ortsgruppe Limburg des Ver¬

bandes Kgl. Preuß. u. GroßH. Hess Lokomotivführer E. V
48,16 M . Erlös aus dem Vortrag des Herrn Herwarth von
Bittenfeld über Belgien 365.05 Di. Leidinger, Pol . Büro¬
vorsteher 0.50 M Ungenannt 30 Mk. Stammskat »Bayr
Hof" durch Herrn Justizrat Rintelen ' 00 M . Wohltätige
keitskonzert veranstaltet von dem Männer -Gesangverein
„Eintracht" 285 M.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Um weitere
Gaben wird gebeten 0362

Limburg , den 13. März 1915.
Der Bürgermeister:

Uaerten.

Holzverstelgerurrg.
Samstag » den 20 . März kommen in hiesigem Ge¬

meindewald folgende Holzarten zum Verkauf:
1 Eichenstamm mit 1,36 Festmeter,
1
r -
i
i
1 Kiefernstamm
1 Buchenstamm
1

1,58
1,04
0,50
1,06
1,23
1,32
1,09

sowie eine Partie Nadelholzstangenvon I., II ., III , IV. Kl.
Reunkirchen» den 15. März 1915.

5380 Neuser , Bürgermeister-Stellvertreter.

Holzversteigerrmg.
Montag , de« 22 März d. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald, in den Distrikten: Kopf-
Jungholz , Eichenheck und Viehbach 16:

856 Raumm. Buchen- Scheit- und Knüppelholz,
18 „ Nadelholz,

5955 Stück Buchen-Wellen, und
785 Stück Eichen-Wellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert. Der
Anfang wird im Distrikt Kopf gemacht.

Herschbach» den 15. März 1915.
5388 Eberz , Bürgermeister.

5285

Güterverpachtung.
Die in der Nähe von Bad Nassau a . d. Lahn (un¬

weit Bad Ems) belegenen Hofgüter
u. z I Bubenborn in Größe von rund 42 ha

2 Obergutenau in „ „ „ 28 ha
sollen auf die Dauer von 12 Jahren neu verpachtet werden.

Bubenborn wird am 1. Oktober 1815 pachtfrei.
Obergutenau am 22 . Februar 1816.

Beide nahe beieinanderliegenden Güter können evtl, an
einen Pächter verpachtet werden

Pachtbedingungen sind gegen Erstattung der Schreibge¬
bühren von der Gräflichen Verwaltung zu beziehen Pacht¬
liebhaber wollen Nachweis über ihre Befähigung und den
Besitzeines zur Uebernahme erforderlichen Vermögens spätestens
im Verpachtnngstermin, der am

Donnerstag » den 8 . April nachmittags 2 Uhr
im .Geschäftszimmer der Gräflichen Verwaltung in Nassau
(Lahn) statlfindet, beibringen. 5344

WMv.ö. WebenM Rentei-BerkMung
Nassau a. d Lahn

Holzversteigerung.
Donnerstag den 18. d. Mts ., nachmittags

1 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald

27 Fstm. Fichten-Baustämme und
43 Fstm. Fichten-Stangen 1. 2. 3. 4. Klasse

öffentlich versteigert. 5367
Weltersburg , den 15. März 1915.

Der Bürgermeister: Göbel.

Kgl.Oberförsterei Rennerod.
Am Montag , den 22 . März »vormittags 10 Uhr

werden in dem Wagner 'schen Gasthof, „Zum Adler " in
Irmtraut aus dem Schutzbezirk Irmtraut , Distr. >Erbsen-
triesch, Distr . 2—5 Schlichtheck, Distr . 6—8 Schalstein
verkauft : 5345

Eichen : 56 Stangen , 1.—3. Kl., 134 Rm . Nutzscheit
und -Knüppel, 126 Rm. Brennscheit und -Knüppel , 3760
Wellen Buchen: 162 Rm . Brennscheit und -Knüppel,
1880 Wellen. Anderes Laubholz: 39 Rm . Nutzscheit
und -Knüppel, 19 Rm Brennscheit und -Knüppel , 670
Wellen. Nadelholz: 447 Stangen 3. Kl., 1660 Stangen
4.—6. Kl., 3 Rm. Nutzscheit und -Knüppel , 41 Rm . Brenn¬
scheit und -Knüppel, 220 Wellen.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

In hiesiger Gemeinde steht ein 5379

schlachtreifer Bnlle
zum Berkauf.

Ansichtnahme bei Bullenhalter Reusen Hierselbst.
Neunkirchen» den 15. März 19 >5.

Jfeuser , Bürgermeister-Stellvertreter

1Ein bisher nicht veröffentlichtes
Tagebuch vom Emser Kongreß

Ein neues kirctafescliitlillicto OaellemrkIRanges
Soeben erschien in unserem Verlage:
Des Kurtrier. Oefstl. Rats HEINR. AL. ARNOLDIm

Herausgegeben von 5339
Dr. Matthias Hohler

Domkapitular und Generalvikar zu Limburg a . d . L.

Gross 8°. (VII und 354 Seiten mit 12 Abbildungen .)
Preis geheftet M. 8.—. In Orig .-Leinen gebunden M. 9. .

Aus dem Limburger Diözesan - Archiv  hat der
gelehrte Generalvikar Dr . Höhler  das nachgelassene
Aktenmaterial des Trierer Deputierten Beck, enthaltend
Amol dis  stenogrammartige Niederschriften über den
Emser Kongreß  mit dazu gehörigen Erläuterungen
erstmalig  herausgegeben.

. . . . .Das verdienstvolle Werk wirkt für das bessere
Verständnis des verflossenen Jahrhunderts und unserer
Pflichten in der gegenwärtigen Schicksalszeit mit ihrem Ge¬
folge von Neuordnungen . Auch die leitenden Ideen der
Kulturkampfszeit weisen auf Ems zurück.*

(»Korrespond - u. Offertenbl . f . e . kath . Geistlichk .“, Regensburg .)

Verlag von Kirchheim & Co ., Mainz.

Wegen Futtermangel werden

iunoe Mm
(1914) verkauft. 5374

Dr. Kleemann, Hadamar.
Großer

MMklMWlll
zu kaufen gesucht. Wo zu er¬
fragen in der Exp. d. Bl . u.
Nr. 444

Eine Kaus&ücherei um-
Qfl fl QtI Für Gutscheine, die
uilllul e den Fav-Schnitten
beiliegen , wird die vorz . aus¬
gestattete Favoritbücherei um¬
sonst geliefert . „Favorit *' ist
der beste Modeschnitt und
das Favorit -Moden -Album (60
Pf.) der zuverlässigste Rat¬
geber . Erhältlich bei
Joli . Franz Schmidt,

Limburg . 345

Zwei Rossen
(Ackerschimmel und Fuchs) v.
7 und 10 Jahren ) zum billigen
Preise von 1500 M zu ver¬
kaufen. Beide Pferde sind zug-
:eft und lammfromm.
Heinrich üaaf «& Cie.
Bahnhofshotel Wingendorf,

Tel. 14, Amt Burbach. 6397

Dentist Vigano
wohnt jetzt

Obere Schiede Nr. 10,
gleich am Bahnhof. 443

in MM gftl
(Wallach) und Wagen  steht
preiswürdig zu verkaufen bei
Lndwig Bamberger

in Oberrod, Kr. Westerburg.

Ein 14—15 jähriger schul¬
entlassener Junge , am liebsten
vom Lande als Hausbursche
sofort gesucht. 5389
Peter haSai , Metzgerei.

! Achtung!
Täglich frisches Gemüse»

Obst»Trauben »Apfelsinen
>n bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Gering,
Salzgasse Nr . 3.

f er!)iu  Mufen.
5378 Tierarzt Heine,

Driedorf ]Dillkreis)

Zugpferd»
Fuchsstute, 5 jährig, 1,67 mtr
groß, zu verkaufen. Garantie
für alles. Wo, sagt die Exped.

5390_

ein Brouner MW
10 Jahre alt 15 Ztr schwer
fehlerfrei zum Preise von
1700 M . zu verkaufen. 5399
Heiiir . üaaf &  Comp .,
Bahnhofshotel Würgendmf,

Tel. 14. Amt Burbach.

Pferdednng!
Zwei bis drei Wagen abzu¬

geben. Diezerstr. 36. 5400

Dienstmädchen
nicht unter 18 Jahren zum
1 oder 15. April gesucht.

Frau Josef IleuB,
Ob. Grabenstr. 5 5401

Selbständiger landwirtschastl.Kneelit
sucht Stelle für sofort. Zu
erfr. i. d. Exped. 536*
Für Anfang April kräftiges

Mädchen
gesucht. 5' 83
Frau A . Achtelsfetter,

Bad - Ems.
Zum 1. April gesucht ein

gesundes, kräftiges Mädchen,
nicht unter 18 Jahren » das
schon gedient hat. Zu erfrag
in der Expedition. 5377

Zum l. April 5376MW; Sienftmittn
bei hohen Lohn gesucht, welches
kochen kann und mit allen
Hausarbeiten vertraut ist für
einen kleinen Haushalt , aus
3 Personen bestehend.

Aif red WoIfT,
Diezerstr 121.

Nach Bad Langenfchwalbach!AnMl.AenW!>An
von 17—20 Jahren für alle
Hausarbeit und etwas Land¬
wirtschaft zum 1. April ge¬
sucht. Offerten unt . 5393
an die Expedition.

Ein Sparkaffenbuch mit
Einlage vom Bahnhof aus
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der Exp. 5373

Von Diezer Landstr . nach
Limburg schwarzes Hand-
täschcheu verloren. Abzug. :
Grausmann , Bahnhof¬
straße 8, II. 5366

Liederblüte.
Heute » Dienstag Abend

Zusammenkunft
im Vereinslokal. 442

!- II.
Konfifmanden-HUle
empfiehlt zu sehr billigen
Preisen 5395

Job. Wagner
Bischofsplatz5, gegenüber der

Stadtkirche.

gesucht bei gutem Stunden¬
lohn. 5398

Kunstdüngerfabrik,
Griesheim a. M.

Suche für weinen Sohn mit
Einj. Berecht.

Lehrstelle
in Limburg gleichviel welche
Branche. Off. unter 5394
an die Expedition.

Deutscher und ewigen

©tüsfotnen,
HI. Mtnlnmeteien
in guter, keimfähiger Ware
empfiehlt 5384
Ed .Tromfoetta Aacbf.

MM»!.-Ml.zw«
mit Pension für sofort gesucht.
Offerten unter Nr . 5369 an
die Expedition. _

Schön möbl . Zimmer
per >. April zu vermieten.

Austraße A. I, 1. Etage
5396 am Landgericht.

Vom 22. März ab werden
zum Möbeltragen  einige
kräftige und solide Leute
gebraucht. Näheres bei 5353
Josef Zimmermann,

Eisenbahnstraße 1.

BWU-MMk
kann Verputzarbeiten in groß.
Neubau in Giessen  über¬
nehmen. Näh . durch

Aufdermausr u. Laberenz,
5381 Bahnstraße 5.

Suche für mein Eifen-
und Kolonialwaren-
Gesch  äst zu Ostern einen
gesunden, kräftigen kathol.
Jungen aus nur guter
Familie in die Lehre bei
freier Station im Haufe.

Selbstgeschriebene Offerte
erb. unt . A . B . «5250 an
die Exped. d. Blattes _

Schulranzen
in großer Auswahl darunter
mehrere Lederranien zum frü¬
heren Lederpreis zu verkaufen.

Tapezierer Weigand,
'̂imburg, Domstr. 4 4359

Erklärung!
In der Bäckerversammlung vom 11. März 1915 haoen

einige meiner Herren Kollegen an meiner Anfrage , be¬
züglich der Fuhrkosten von Mehl Anstoß genommen.

Zur Aufklärung bemerke ich, daß es sich hierbei nicht
um Fuhrlohn für einen Centner , sondern für den Doppel-
eentner handelte und daß ich mich mit dem betreffenden
Lieferanten erst später auf 80 Pfg . Fuhrlohn pro
Doppeleentner geeignigt habe. - -

Hadamar » den 15. März 1916.
Johann Jerni «.



■— *1Bezugspreis:
Diert«ls. ' .S0Mk.ohneBestellgebühr,durchdi-
Post 1,92 Mk., bei der Post  abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
t Sommer , uni Winterfahrplan.
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außer an Sonn - uni Feiertagen.
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Di« stebengespaltene kleine Zeile vier irren
Raum lS Pfg . Reklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis yUhr  vormittags ies Erscheinung»,
tage» bei ier Expeiition. in ien auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabeni . — Rabatt

wiri nur bei Wieierholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech«Anschluß tlr . 8.

Nr . 61* Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den 16 . März 1913. 46 . Jahrgang.

Munmi Des MMUlS 81
1 ll. 8.Sv. 1914.

WB . Frankfurt a. M ., 14. Marz . Ern unver-
geßlMk Tag . zugleich eine der glorreichsten Taten
des Regiments 81 in diesem Feldzüge ist die Ver-
teidigung von And 6 chy am 7. Oktober und rn
der Nacht zum 8. Oktober. .

Nach dem erfolgreichen Sturm auf VrIlers-
l e s - R o y e am 4. Otober hielt das Regiment den
West- und Südrand von Villers besetzt und lag
dort drei Tage unter ziemlich heftigem Infanterie,
und Artilleriefeuer . Am Abend des 6. Oktober
hörte das Feuer auf unsere Stellung vollkommen
auf . dagegen war während der ganzen Nacht zum
7 Oktober heftiges Gewehrfeuer und Kanonen¬
donner zu hören. Plötzlich, am Morgen dieses
Tages , war alles still. In den Morgenstunden
hatte der Feind Andächy geräumt , ein Erfolg des
zähen Angriffs des 60. Regiments . Die 81er er-
hielten Befehl, bis Andächy vorzugehen und den
Westrand des Dorfes zu besetzen, während das Re¬
giment 60 in eine Stellung weiter nördlich ge¬
zogen wurde. Morgens 7,30 Uhr gingen unsere
Kompagnien in breiten Schützenlinien bis zum
Westrand von Andächy vor. Heller Sonnenschein
lachte uns an . strahlendes Herbstwetter , kein Schutz
fiel von Seiten der Franzosen . Wie ein Manöver,
sagten wir zueinander , — aber da kam die Be¬
scherung. Das erste französische Schrapnell sauste
über uns weg. und bald folgte lagenweise eine
regelmäßige Beschießung des Dorfrandes von An»
dächy und der Stellung südwestlich davon.
Flieger,  deutsche und französische, schwirrten bei
dem herrlichen Wetter in der Luft , Maschinenge-
wehre ratterten , schwere Geschütze donnerten ; das
noch vor wenigen Minuten so friedliche Bild —
weideten doch sogar Kühe vor dem Wäldchen bei
Andöchy — war verschwunden.

Schnell hatten sich unsere 81er eingegraben . Der
früher so verachtete und lästige Spaten war längst
ein begehrtes Ausrüstungsstück geworden! Mit dem
Regiment 60 war Fühlung ausgenommen, und
dann setzte ein Artilleriefeuer der Franzosen ein,
das jeder Beschreibung spottete. Kleine Gehöfte,
die an der Straße standen, stürzten wie Karten¬
häuser zusammen, die schweren Rimailhos der
Franzosen leisteten eine schreckliche Vernichtungs-
arbeit im Dorf , ohne jedoch dem vor dem Dorf ein-
gegrabenen Regiment wesentlichen Schaden zu tun.
Trotz des starken Feuers legte der brave Telephon-
trupp eine Telephonleitung nach Villers zum Äri-
gadestab und stellte so die Verbindung her. Zwischen
den einzelnen Feuerpausen ging der Regiments-
führer die Stellung ab und suchte einen Platz für
die Maschinengewehre aus . die sich noch weiter
rückwärts in Reserve befanden und nicht heran
kommen konnten, da sämtliche Straßen unter
Feuer lagen. Der Gegner feuerte ununterbrochen;
unerschöpflich schienen die Bestände seiner Muni¬
tion . Es wurde dunkel, es wurde Nacht, weiter
krachten die Granaten . Sonst pflegten die Fran¬
zosen auch an den schwersten Gefechtstagen ihr
Feuer gegen 7 oder 8 Uhr einzustellen. Zuletzt ist
dieser bekannte Abendsegen meist am kräftigsten;
diesmal hatte der Segen schon vormittags ange¬
fangen und hörte auch bei Dunkelheit nicht auf
Die ganze Art der Artillerievorbereitung und das
Verhalten der Infanterie im Vorgelände ließ
darauf schließen, das vom Gegner ein Angriff be¬
absichtigt sei. Auch in der Dunkelheit vorgeschobene
Patrouillen verstärkten durch ihre Meldungen diese
Ansicht. Das Regiment blieb gefechtsbereit in
Stellung , da — um 11,10 Uhr hörte das Feuer
auf . Totenstille. Der Regimentsführer eilte mit
feinem Stabe noch einmal die Stellung ab. Rad¬
fahrer rasten zurück, um die Patronenwagen vor¬
zuholen. Da taucht im Dunkel der Nacht ein Offi-

E/h deutseJierSchlif -f-enpark be / Verdauen.

Bilder von der Wln ter sch !» cht infifasuren

zier auf, der Führer der Maschinen-Gewehre; der
lange ersehnten. Wi« ein Lauffeuer ging es durch
die Reihen : „Die Maschinengewehre sind da !" Der
Nachbar ruft es dem andern zu. Jetzt sind wir
bereit! . .

Kaum sind die Maschinengewehre rn Stellung,
da wätzen sich um 11,20 abends dunkle Massen
gegen And6M>. Voraus - sieht man Schützen, da¬
hinter dunkle, festgeschlossene Truppenkörper . Auf
300 Meter wird der Gegner hemngelassen, dann
wird das Feuer eröffnet . Ein rasendes Feuer be-
ginnt , deutlich knatterten durch den Feuerlärm die
Maschinengewehre. Der Gegner wirft sich auch hin
und erwidert das Feuer . „Stopfen " — das Feuer
der 81er reißt ab. Der Gegner schweigt — dev
erste Angriff ist abgeschlagen. Die Kompagnie¬
führer melden Patronenmangel . Da hört man das
Rollen eines Wagens mit Patronen . Im Galopp
kommen die braven Fahrer an . „Ausladen !" Von
Hand zu Hand gehen die Packhülsen. Wunder-
barerweise schweigt das französische Feuer ; ein
neuer Wagen rollt heran . „Ausladen !" Schnell
wird das Kommando befolgt. Aus dem Dunkel
der Nacht springt der Führer der Maschinenge¬
wehre und meldet : „Maschinengewehre wieder
schfißfertig, aber nur 1500 Patronen für jedes Ge¬
wehr."

Mein Patronenwagen kommt nicht. Kurze
Ueberlegung. „Hilfe bei dem 60. Jnfanterieregi-
ment?" Ein Melder wird abgesandt . „Geh mit
Gott !" — als letzter Gruß dem Melder . Toten¬
stille. Aller Nerven sind gespannt. Es vergehen
20 Minuten — es wird eine halbe Stunde . — Ta
kommt ein Wagen, ein Maschinengewehrpatronen,
wagen des 60. Infanterie -Regiments , mit Jubel
begrüßt und Dankbarkeit . Kommt doch auch gleich¬
zeitig von dem Regimentsführer der 60er eine
Meldekarte. „Meinem alten , lieben Reginrent will
ich gerne helfen. Eine Kompagnie des J .-R . 60
steht bereit zur Verfügung des J .-R . 81. Heil und
Sieg , Schulter an Schulter !"

Kaum war alles mit Patronen versorgt, da
tönen durch die Stille der Nacht die Angriffs-
signale der Franzosen , deutlich klingen sie zur
Schützenlinie — „En avant mes petits !" (Vor-

wärts , Jungens !) Da empfängt die wiederan-
stürmenden Franzosen ein rasendes Feuer , und das
Rattern der Maschinengewehre nimmt kein Ende,
die anfeuernden Rufe der französischen Offiziere
ersterben im Gefechtslärm, die Signale hört man
nicht mehr nur noch das Aeĉ en und Stöhnen der
Verwundeten . „Malheur , malheur , grand mal-
heur !" Seit diesem Tage ein geflügeltes Wort
bei den 81ern.

Wieder tritt vorübergehend Ruhe ein. Mittler¬
weile war es 2 Uhr nachts geworden, die Patronen
werden wieder aufgefüllt . Die Zug - und Kom¬
pagnieführer kontrollieren die Stellung und die
Patronenergänzung . Nach wenigen Minuten tönt
monown der Ruf : „Alles schußfertig!" Der er-
sehnte Maschinengewehr-Patronenwagen 81 trifft
ein. Er wird ausgeladen . Die Mannschaften hört
man flüstern : „Laßt sie nur kommen, die Fran-
zosenköppe." Siegcsgewiß sehen alle einem neuen
Ansturm entgegen . Im Osten beginnt es Heller zu
werden. De ertönen noch einmal die Fanfaren der
Franzosen und die Rufe ihrer Offiziere ! Unter
dem mörderischen Feuer bricht der dritte und
vierte Ansturm zusammen. Der Morgen graut.
Der Kampf ist beendet, der Regimentsstab geht in
seine Befehlsstelle in den Keller eines Hauses zu¬
rück, um die Gefangenen zu vernehmen.

Drei frische , noch nicht eingesetzte
französische Regimenter  Nr . 115, 116 u.
117 hatten den Sturm gemacht gegen das kleine
Häuflein 81er von 6 Offizieren und 448 Mann!
Einer von den Gefangenen sprach deutsch Er war
einige Jahre in Frankfurt  beschäftigt gewesen
und war sehr erstaunt , gegen da Frankfurter Regi¬
ment gefochen zu haben.

Bei den 81ern waren geringe Verluste:  3
Tote und 5 Verwundete . Beim Gegner zählten
wir 286 Tote vor der Front auf 250 bis 300
Meter ; aber doppelt soviel auf 500 Meter . Ein¬
zelne Franzosen lagen bis 20 Meter vor der Feuer
linie.

Ein heller schöner Spätsommertag folgte dieser
blutigen Nacht.

Nie werden die Angehörigen des Regiments

den 7. Oktober und die Nacht vergessen, wie mit 6
Offizieren und 448 Mann die Angriffe von drei
ttanzösischen Regimentern abgeschlagen wurden.

Der Durchbruch der Kalinowa.
Ueber den Durchbruch des Generals v. Litz-

mann bei Kalinowa berichtet Kriegsfreiwilliger
Hellmuth Straßmann von der Burschenschaft
Arminia -Berlin nach den „Burschenschastlichen
Blättern " :

Am 23. November brachen wir um Vß  Uhr
morgens nach Norden auf. Da es dem General¬
leutnant v. Litzmann darauf ankam, so ließ er
amtliche Bagage und Artillerie am Ende der Ko¬
lonne und zog alle Infanterie nach vorn. Nun
aber ging die Chaussee durch einen 6 Kilometer
tiefen Wald. Hier hatte die Vorhut nicht weiter
Vordringen können, da sibirische Schützen den Wald
besetzt hielten. Da es sich um Sein oder Nichtsein
handelte, stellte der General unsere vier Regimen¬
ter in Sturmkolonnen auf, und so drangen wir in
den Wald hinein. Ab und zu fiel ein Schuß, der
einen aus unfern Reihen niederstreckte. Der
Gegner zog sich vor uns zurück. Ein paar Russen
fingen wir , die andern entwichen ungesehen.

Gegen 3 Uhr nachmittags waren wir vier Kilo¬
meter Wald durchstoßen. Vor uns war eine
große Lichtung, durch die ein Bahndamm sich lang¬
zog. Dieser sollte von zwei Regimentern und
Maschinengewehren besetzt sein, wie unsere Ge¬
fangenen aussagten . Doch das mußte uns gleich
sein. Nur hier war Rettung möglich. Bei begin¬
nender Dämmerung stürmten wir weiter vor ; ich
ging zehn Schritte vor der Front mit Säbel und
Revolver. Jeden Moment erwartete ich auf einen
Drahtverhau oder eine Mine zu stoßen oder daß
die Maschinengewehre „fegen" würden . Als ich
auf 30 Meter an den Damm heran war , wir
gingen natürlich lautlos vor , setzten wir alle uns
unter ohrenbetäubendem Hurra m Sturmschritt
und rüber über den Graben den Bahndamm
hinauf . Hinter dem Damm sammelten wir uns
und warteten eine Stunde . Bis ein Uhr nachts
kamen wir durch zwei große Dörfer , in denen
jedesmal alle Gehöfte durchsucht wurden, so fingen
wir etwa 200 Russen, die friedlich schliefen. Nur
ein paar Kosaken entwischten uns nach Lodz zu.
Jetzt waren wir schon 22 Stunden auf den Beinen,
und doch stand die Hauptaufgabe des Tages uns
noch bevor. Sechs Kilometer vor uns lag die Stadt
Brzeziny, die in russischen Händen war . Hatten
wir sie genommen, so war die feindliche Haupt-
lirfie durchbrochen und der Weg zur Heimat , zu
den anderen Armeekorps, frei . Der Weg bis
Brzeziny betrug sechs Kilometer. Wir legten aber
auf Umwegen etwa 18 Kilometer zurück, einmal,
um von der Seite an die Stadt heranzukommen,
von der man uns nicht erwartete , dann aber, weil
wir uns möglichst iiberhaupt nicht sehen lassen
wollten. Das ist uns 12 000 Mann wirklich ge-
lungen, kein Reiter , keine Patrouille witterte un-
sere Ankunft. Wir liefen andauernd quer durch
den Tannenwald . Es war ein tolles Gelaufe zwi¬
schen Sträuchern , über Wurzeln . Um 3% Uhr
früh — die beste, weil unerwartetste Zeit — stan¬
den wir vor der Stadt . Der General ließ Seiten¬
gewehr aufpflanzen und entladen , nur mit der
blanken Waffe sollte der Feind vertrieben werden.
Darauf wurde ein Schützenring um das Städtchen
gebildet, der sich konzentrisch beim Vorgehen zu-
sammenzog, keine Maus sollte entschlüpfen. Laut¬
los ging's vor, und so kappten wir sämtliche Vor-
Posten der Russen, die in ihren Erdlöchern dosten.
Sobald die Häuser und Straßen anfingen , teilten
wir uns in Sturmkolonnen , die etwa wie em
demonstrierender Umzug sich vorwärts schoben, ich
ging an der Spitze einer solchen Kolonne, rechts
den Revolver, links den Säbel , in jedes Haus
wurden -ein paar Kerle geschickt, welche die Russen

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Armin begab sich zunächst nach seinem Bureau,
um noch einmal mit dem Anfang anzufangen und
auch seinerseits eine nochmalige Durchsicht des
Protokolls vorzunehmen und die bisherigen Resul¬
tate auf ihren Wert nachzuprllfen. Er legte seinen
Weg niedergeschlagen und mit gesenktem Haupte
zurück, die verflossene Stunde hatte ihm eine
furchtbare Enttäuschung bereitet , ihm wieder ein¬
mal gezeigt, wie dicht auf dieser Erde Freud und
Leid beieinander wohnen. Wie hoffnungsfreudig
betrat er die Wohnung seines Vorgesetzten, und
wie niedergebeugt verließ er sie! Er hatte an die
Möglichkeit geglaubt, den Namen seiner Mutter
durch Vernichtung des anklägerischen Brieses aus
her Affäre gänzlich hinwegnehmen zu können —
nun war alles offenbar , und selbst wenn es ihm
gelang, Zeugnisse für ihre Unschuld herbeizuschaf¬
fen, war das Geheimnis ihres Lebens verraten,
preisgegeben der Gnade anderer Menschen, die er
sich nicht einmal alle freundschaftlich gesinnt
wußte ! Immerhin — wenn es nur möglich wurde,
das Lchrverste abzuwenden — er wollte deshalb
jetzt gar nicht an die eigentlichen Folgen denken,
um seine Tatkraft nicht zu lähmen , nur arbeiten
wollte er, tätig sein, all seinen Scharfsinn , seine
Fertigkeit aufbieten , damit das Unrecht in Gestalt
des Rechts nicht einen falschen Triumph feiere,
denn seine Ueberzeugung von der Wahrheit der
Eröffnung seiner Mutter konnte nichts mehr er¬
schüttern!

Leider mußte der wackere junge Mann bald die
Erfahrung machen, daß die Gedanken leicht bei¬
einanderwohnen , aber die Sachen sich hart im
Raume stoßen. In dem Moment , als der edle
Entschluß in ihm aufblitzte, durch Entdeckung des
wahren Mörders die Reinheit der Mutter zu pro¬
klamieren, erschien ihm nichts für seinen Scharf-
sinn, seine Eneraic unmöglich und die ihm zur
Verfügung gestellte Zeit ein weites Meer , in dem
«r sich schrankenlos zu bewegen vermöchte. So-

bald er jedoch begonnen hatte , seine Absicht in die
bare Münze wirklicher Tat umzusetzen, erkannte er
die ungeheure Schwierigkeit des beschlossenen Un¬
ternehmens . So aufmerksam er auch jedes Blatt
der Akten studierte, nichts schien ihm eine Hand¬
habe zu bieten, sodaß er nach einigen Stunden vor-
zog, sich selber in die Zelle der verhafteten Maria
Tröbs zu begeben, um sie noch einmal gründlich
über alles zu befragen.

Die Gefangene saß vor sich hinbrütend auf
ihrem dürftigen Bett , er bedeutete sie ruhig sitzen
zu bleiben, er habe nur einige Fragen an sie zu
stellen. Auch sie bestätigte ihm indessen nur . was
sie ihm oder Seifert berichtet, und als er sie be¬
schwor, wenn sie etwas weiteres wisse, doch das
einzigemal die Wahrheit zu sagen, da eine andere
unschuldige Person in Verdacht geraten sei, be¬
teuerte sie unter Tränen , sie könne nichts weiter
sagen, als was sie schon gesagt habe.

„Sie haben eine ehrenwerte Bürgerin der Stadt
in die Angelegenheit bineingezogen", stellte ihr
Armin , ohne sein persönliches Interesse kundzu¬
geben, mit seierichem Ernste vor. „Wollen Sie
wirklich behaupten, diese Dame müsse es sein,
welche die Frcveltat an Ihrem Bräutigam began¬
gen hat?" ,

Marta Tröbs streckte abwehrend beide Arme
vor sich hin.

„Nie habe ich das behauptet ", protestierte sie
lebhaft. „Ich habe auch kein Wort von der Dame
gesprochen, bis man mich nach ihr gefragt und mir
den Brief vorzeigte."

„Sie glauben nicht, daß sie die Täterin war ?"
„Nein, nein, wie könnte ich das ? Ich habe ja

nichts gesehen."
„Sie glauben auch nicht, daß die schwarzgeklei¬

dete, verschleierte Frau und die Frau Rätin Elsncr
dieselben Personen waren ?"

„Wie kann ich es glauben , da ich es nicht
weiß?"

„War die schwarzgekleidete Frau die Mör¬
derin ?"

„Mein Herr , wozu soll ich ferner antworten ",
entgegnete die Gefangene fast unwirsch. „Ich habe

schon ein Dutzendmal erwidert , ich weiß nicht —
was ich weiß, habe ich bekundet."

Obwohl ihre Art und Weise nicht die einer
Schuldigen war , faßte er — gegen seine Empfm-
düng — auch diese Möglichkeit bei dem Verhör ins
Auge. Mit impulsiver Beredsamkeit appellierte er
an ihre besseren Gefühle, stellte ihr die große
Sünde vor, welche sie auf ihr Haupt und Gewissen
lade, wenn sie eine Unschuldig für sich büßen lasse,
er sprach so Beredt, so feurig und innig zugleich,
daß die Verhaftete zu Tränen gerührt wurde und
es durch ihre Antwort wie der -Vorwurf eines
wahrhaft mitfühlenden , in seinen Tiefen aufge-
rüttelten Herzens klang, als sie mit leidenschaftlich
bewegter Stimme » ausrief : „O mein Herr , halten
Sie mich denn für so verworfen ? Halten Sie mich
für so schlecht, daß ich andere ins Elend stürze, um
mich selber rein zu waschen? Ich bin nur eine
einfache Person , aber ich begreife die ganze Nichts¬
würdigkeit eines solchen Verfahrens ! Ich wünsche
niemand etwas Böses zuzufügen, so aufrichtig als
ich wünsche, daß man meine eigene Schuldlosigkeit
erkennt. Ich habe in allen Dingen die Wahrheit
gesagt, und überhaupt alles gesagt, was ich vor
meinem Gewissen verantworten darf !"

Letzterer Zusatz fiel dem Assessor auf.
„Was Sie vor Ihrem Gewissen verantworten

dürfen ?" nahm er die Bemerkung frappiert auf.
„Also gibt es auch etwas , dessen Offenbarung Sie
nicht zu verantworten vermögen?"

Die Gefangene schwieg.
„Reden Sie doch, Marta Tröbs ", beschwor er

sie beinahe angswoll. „O wenn Sie wüßten , was
alles vielleicht an einem Hauch Ihrer Lippen
hängt ! Zwingen können wir Sie nicht, zu be-
reuen, was Sie nicht wollen — wenn jedoch in
Ihrem Busen das Gefühl für Ehre und Tugend
nicht erstorben ist, so öffnen Sie Ihr ganzes Herz
— ich weiß, Sie haben noch ein Geheimnis in ihm
verborgen !"

„Und wenn es so wäre, " entgegnete sie rasch.
„Und wenn es ein Geheimnis ist, dessen Mittel-
lung mir Tugend und Ehre gerade verbieten?"

„Sie gestehen die Tatsache also zu?" rief ex

voll neuer Hoffnung . „O , dann werden Sie ge.-
wiß —"

Sie fiel ihm mit einer hastigen Geberde inS
Wort.

„Nie !" erklärte si-e mit einem Blicke unerschut-
terlicher Entschlossenheit. „Nie — und wenn ich
mich selbem dadurch retten kantt, so soll es nicht aus
meinem Munde ! Ich bin unschuldig und beschul¬
dige niemand, llas muß genügen — mehr werden
Sie niemals von mir erlangen !"

Armin mußte sich wohl oder übel damit be¬
scheiden— er wußte ja auch nicht einmal , ob die
starre Zurückhaltung der Tröbs der Untersuchung
etwas vorenthielt , was für die Zwecke derselben
von Wichtigkeit war . Die Gefangene besaß nicht
die erforderliche Bildung , ihre Aussagen abzu¬
wägen. — immerhin hätte er gern ganz Kar ge¬
sehen, um seine ferneren Maßregeln danach ein¬
zurichten.

Jnbezug auf sich selber hatte sie unzweifelhaft
die Wahrheit gesprochen. Sie ist keine so raffi¬
nierte Heuchlerin, daß sie so naturgetreu den Ton
der vollsten Offenheit nachzuahmen vermochte,
sagte er sich. Nein , sie ist die Mörderin nrcht —
und da meine gute Mutter ebenfalls nicht in
Frage kommt — wer hat dann den elenden Bona-
venturus erschossen?

Wer konnte es gewesen sein? Gab es noch einen
anderen Beweggrund außer der Eifersucht u. der
Furcht vor Enthüllungen ? Gewiß, noch manche.
Vor allem Rache konnte im Spiele sein. Sollte
denn der Mörder gar keine Spur zurückgelassen
haben? . •

Die nochmalige Durchsuchung des geringen be-
schlagnahinten Eigentums war Zeitvergeudung.
Nein , Armin schlug einen anderen Weg -ein. Er
besuchte in einer Linie den Schauplatz der Tat , um
sich noch einmal die ganze Situation zu vergegen-
wärtigen . Er besuchte den Gasthof zum Löwen
und nahm alle die schon vernommenen Zeugen
wieder uiid wieder vor.

(Fortsetzung folgt .)
u rJu



tnevft in der Falle festnahmen. Der Markt des
Städtchens lag etwa in der Mitte, und fast gleich¬
zeitig stießen wir hier aufeinander. Erkennungs¬
zeichen ein leises Klingeln. Nun waren wir un-
ser 12 000 hier, jetzt wurden sämtliche Höfe,
Speicher usw. durchsucht; wir faßten eine Menge
russischer Jnfantristen ab, die verschlafen aus den
Häusern kamen und sich wunderten, die „Njemetzu"
zu finden.

Im ganzen fanden wir in Brzeziny 200
Kosaken, 250 Infanteristen und einen Korps-
generalstab . Leider entwischte die Exzellenz in
Zivilkleidung . Dafür behielten wir seine sün'
Autos , seine seidenen Unterhosen, lilaseidenen
Socken, sein Feldbett, seine Adjutanten und seine
30 wertvollen Reitpferde. Wir bezogen Quartier.
Recht gut . Sogar „Wasserspülung" ; noch tagelang
sprach man nur davon in den besten Kreisen. Ta
ich 26 Stunden auf dem Marsch oder im Gefecht
gewesen, war ich froh, mich zur wohlverdienten
Ruhe angezogen — denn es konnte ja immer wie¬
der losgehen — auf das Ledersofa legen zu können.
20 Minuten hatte ich gelegen, da wurde ich ge¬
weckt: „Regimentsbefehl, die Kompagnie wird
alarmiert und tritt sofort an." Der Grund des
Alarms : Die Russen hatten die Bresche schon wie¬
der geschlossen und saßen uns auf den Fersen . So
mußten wir denn mit umgekehrter Front gegen
heute nacht den Russen an den Kragen. Unsere
Kompagnie lag bis mittags 12 Uhr in Reserve,
dann ritt unsere Exzellenz Litzmann durch den
Ort : „Der Feind flieht, jedes Gewehr an die
Front !" 6000 Gefangene haben wir noch gemacht
und vom Abend bis zum nächsten Morgen zogen
unsere schon aufgegebenen Geschütze und Bagagen
in die Stadt ein. Keine Kanone, kein Wagen ist
dem Feind in die Hände gefallen.

Der Weltkrieg.
Ein Deutscher der seit 32 Jahren in Nord-

Amerika weilt,
schrieb nachfolgenden Brief an seine Verwandten
in Deutschland:

O, wenn doch der schreckliche Krieg zu Ende
wäre ! Die vielen Männer , die in den besten
Jahren ihren Familien , Eltern , Kindern und
Gattinen entrissen werden! Es ist traurig , wenn
man daran denkt. Und doch, wenn ich zehn
Söhne hätte,  ich würde alle mit Stolz und
Freude in den Krieg ziehen sehen und sie Gott em¬
pfehlen , denn ich bin fest überzeugt: Deutschland
kämpft für seine höchsten Güter , ja für seine Exi¬
stenz, und weil seine Sache gerecht ist, glaube ich,
daß Gott ihm den Sieg verleiht, trotz der Ueber-
zahl der Feinde . Wir haben hier auch einen Krieg,
zwar keinen, der mit Kanonen ausgekämpft wird,
sondern einen Federkrieg.  Die großen eng¬
lischen Zeitungen hier scheinen in britischem Solde
zu stehen; lügen und verleumden das Blaue vom
Himmel herunter über alles Deutsche; aber die
deutschen Zeitungen dahier kämpfen auch einen
Heldenkampf fürs liebe alte deutsche Vaterland.
Unsere Regierung läßt trotz Neutralitätserklärung
zu, daß Kanonen, Gewehre und alle möglichen
Kriegsartikel an die Feinde Deutschlands geschickt
werden . Hoffentlich wird es ihnen nicht viel
nützen. Gegen diese Handlungsweise kämpft das
Deutschtum mit aller Entschiedenheit und nicht
ganz ohne Erfolg . Die öffentliche Meinung ändert
sich allmählich zu Gunsten Deutschlands, wie die
Wahrheit mehr zum Durchbruch kommt.

Auch hier gehen die Geschäfte schlecht; auch eine
Folge des Krieges und sehr, sehr viel Arbeiter sind
außer Beschäftigung und alle Lebensbedürfnisse
sind hoch in Folge von gewissenlosen Spekulaffonen.

Wenn man liest, wie das deuffche Volk jetzt zw-
sammenhält und sich gegenseitig unterstützt, dann
ist man stolz darauf ein Deutscher zu sein. Einig¬
keit macht stark!

Eine Abfertigung Liebknechts.
Dem Versuche Liebknechts, den Krieg als ein

kapitalisffsches Unternehmen hinzustellen, tritt das
sozialdemokratische Volksblatt für Anhalt mit fol¬
genden, Ausführungen entgegen:

„Das kapitalistische Geschäft würde ohne Krieg
sicher weit besser gedeihen. Und daß der Krieg
auch den herrschenden Klassen große Blutopser auf -'
erlegt , kann nur der Unehrliche bestreiten. Einer
Statistik der Verlustlisten entnehmen wir die fiir

die Offiziere zlveifellos rühmliche Taffache, daß ihre
Totenziffer weit über den normalen Prozenffatz
der Mannschaften hinausgeht. Fast 5,2 v. H. be¬
trägt bis zur 137. Verlustliste die Zahl der ge¬
fallenen Offiziere gegenüber den gefallenen Mann¬
schaften. Der Prozenffatz der lebenden Offiziere
den Mannschaften gegenüber beträgt aber nur 2
v. H., so daß, wenn statt 6,2 v. H. nur 2 v. H,
fielen, die Zahl der gefallenen Offiziere dem
Durchschnitt entspräche. Wenn daher im Verhält¬
nis zu den Mannschaften 5,2 v. H. fallen, dann
fallen mehr als doppelt so viel Offiziere als Mann¬
schaften. Das ist ein rühmliches Zeugnis für ihre
Tapferkeit , aber doch auch ein Beweis für die Blut-
opfer, die auch die besitzenden Klassen bringen
niüssen. Gerade bei uns in Dessau haben wir an
dem Beispiel der Familie v. König einen Beweis,
wie der Kriegstod ist die Offiziersfamilien hinein¬
packt. Liebknecht dient der Sozialdemokratie durch
seine Uebertreibungen nicht und würde ihr den
schwersten Schaden zufügen, wenn nicht andre
Parteigenossen besser versühren."

giment hat das bisherige Landwehrregiistent abgtz-
löst. Neugierig , wie wir eben sind, wollen wir doch
wissen, mit welchem Regiment wir uns rumschlagen
dürfen . Am besten können wir dies erfahren , wenn
wir einen dieser Kerle tot oder lebendig in die Fin¬
ger bekommen. Nun haben die Franzosen vor ihrer
eigentlichen Stellung , dem linken Flügel unserer
Kompagnie gegenüber, eine kleine etwa 200 Meter
lange Vorderstellung, die durch einen Verbindungs¬
graben mit der 60 Meter dahinter liegenden Haupt¬
stellung verbunden und mit etwa 20 bis 30 Mann
besetzt ist. Es ging also auf Franzosenjagd I Am
31. Januar nachts schlichen acht bis zehn Mann von
uns mit Handgranaten bewaffnet nach dieser Dor-
derstellung vor uro kamen bis zum Drahthinder¬
nis . Hierauf wurde eine Handgranate in den Gra¬
ben geworfen, die mit fürchterlichem Getöse explo-
drerte. Eine zweite, dritte , vierte, fünfte u . sechste
Handgranate folgten, ohne daß aus dem Graben
auch nur ein Schuß fiel. Die Leute sprangen da¬
rauf hinein und suchten den ganzen Graben nach
Franzosen ab, fanden aber nur zwei Gewehre, die

Joffrss sogenannte„Erfolge".
Wiederholt — auch von amtlicher Stelle — ist

hervorgehoben worden, wie manchb in französischen
Schlachtberichten mitgeteilte „Erfolge" in Wirklich¬
keit aussehen. Ein Beispiel für die Aufbauschung
französischer Forffchrifte liefert auch der nach¬
stehende Feldpostbrief, den wir der Vossischen Ztg.
(Nr . 123) entnehmen:

Dpr französische Schlachtbericht vom 1. Februar,
11 Uhff nachts, lautet u. a. folgendermaßen:

Bei Beaumont -Hamel, nördlich Arras , unter¬
nahm die deuffche Infanterie einen Ueberrumpe-
iungsversuch auf einen unserer Gräben ; sie wurde
aber in die Flucht getrieben und ließ ihre Spreng-
toffe auf dem Platze zurück.

Na , so hört mal näheres von diesem Spaß , den
Leute von uns ausführten : Kürzlich hatten die Geg¬
ner uns gegenüber gewechselt, d. h. ein anderes Re-

die Herren in der Eile stehen ließen. Die sind näm¬
lich beirn Knall der ersten Bombe durch den Verbin-
ungsgraben geflohen. Da sie nichts finden konn¬
ten , zogen sich unsere Leute natürlich wieder zurück,
denn diesen Graben zu halten, war ja nicht beab¬
sichtigt und wäre ja auch Wahnwitz gewesen, da er
ja rechts und links an französische Stellungen stößt.
Inzwischen kamen die Franzosen im Hauptgraben
zur Besinnung u. eröffneten ein tolles Feuer , selbst
die Artillerie griff ein. Unsere Leute waren da
aber bereits wohlbehalten zurückgekehrt. Ties ist
der abgeschlagene Angriff der Deutschen! Die
Sprengstoffe sind nichts anderes als zwei nicht ex¬
plodierte Handbomben.

Der politische Kredit des Dreiverbands
sinkt immer ffefer. Nun, gibt sogar der Pariser
„Mattn " offen zu, daß die Bemühungen der En-
tentemächte und ihrer Presse, die Balkanländer zu

einem Kriege gegen die Türkei zu hetzen, gescheitert
sind, weil die Regierungen der Balkanstaaten kein
Vertrauen in den Sieg Rußlands haben. Das!
Blatt ist der Meinung , daß die diplomatischen
Bittgänge nach Bukarest, Sofia und Athen nichts
mehr nützen, und die Sprache der Kanonen allein
zum Ziele führen könne. Der Durchbruch der Dar¬
danellen (?) und die Wiederaufnahme der russ.
Offensive in der Bukowina (?) sind, so schließt das
Blatt , unsere besten, fast unsere einzigen diploma¬
tischen Trümpfe in den Balkanländern . Dort , wie
überall , gilt das Wort, daß nichts glückt wie best
Erfolg.

Der Erfolg  aber , insofern er r e e ll und nicht
erschwindelt ist, läßt beim Gegner überall auf sich
warten , erst recht am Tor der Dardanellen.

= Gerichtliches.
Entscheidungen des Obervcrwaltungsgerichts .^
R0 . Eine Lebensftage für den Zahntechniker,

beruf hatte soeben der höchste preußische Verwal¬
tungsgerichtshof zu entscheiden. Der Streit drehte
sich um das Recht der Dentisten, — ihre Zuver¬
lässigkeit vorausgesetzt — Arsen und Cocain
zu beziehen.  Dafür ist ein von der Polizei
zu verabfolgender Giftschein erforderlich. Von
dem Minister angewiesen,, weigern sich die Polizei¬
behörden seit langem, Zahntechnikern Erlaubnis¬
scheine zur Erlangung von Gift auszustellen.
Früher begründeten sie dieses ablehnende Verhal¬
ten damit , daß die Dentisten mangels einer ge¬
eigneten Vorbildung für die Verwendung von Gift
bei der Behandlung von Zahnkranken nicht ge¬
nügend zuverlässig erschienen. Da hat nun vor
einiger Zeit das Oberverwaltungsgericht entschie¬
den, daß der Mangel der zahnärztlichen Appro¬
bation süt sich allein keinen hinreichenden Grund
bilde, . um Zahntechnikern das Anerkenrtnis der
durch eine ministerielle Polizeiverordnung von 1906
für den Erwerb von Giften verlangten Zuver¬
lässigkeit zu versagen. Der Minister pflichtete
dieser Rechtsauffassung des höchsten Gerichtshofs
nicht bei und wies von neuem die Polizeibehörden
an , Zahntechnikern keinen- Giftschein zu erteilen,
auch wenn gegen ihre Zuverlässigkeit keine Be¬
denken obwalteten. Neuerdings begründen die
Polizeibehörden ihre grundsätzliche Haltung damit,
daß nach einer auf grund eines Bundesratsbe-
schlusses ergangenen Ministerial -Bekanntmachung
vom 22. Juni 1896 Arsen urd Cocain zu den Arz¬
neimitteln gehörten, die nur auf Grund , eines
ärztlichen Attestes an das Publikum abgegeben wer¬
den dürften . Zahntechniker, die ja keine geprüften
Medizinalpersonen seien, müßten zum Publikum
gerechnet werden. In einer ganzen Reihe von
Fällen klagten Zahntechniker auf Außerkraft¬
setzung polizeilicher Verfügungen, durch die ihnen
die Erteilung von Giftscheircn zum Bezug von
Arsen und Cocain verweigert wurde. Eine mo¬
derne Zahnbehandlung , die sich nicht nur auf daS
Ausziehen von Zähnen beschränke, sondern die Er¬
haltung der Zähne zum Ziele habe, werde ihnen
so unmöglich gemacht. Das Oberverwaltungs¬
gericht h o b, den Klageanträgen stattgebend, die
angefochtenen polizeilichen Verfügungen auf . Zur
Begründung der Entscheidung führte Sestatsprä-
sident Dr . von Strauß und Torney  aus , daß
auch die von der Polizei jetzt zur Rechtfertigung
ihres Verhaltens vorgebrachten Gründe nicht ver¬
mocht hätten , den Senat von seinem früheren Ur¬
teil abzubringen . Danach bleibt es also auch gegen-
über dem erwähnten Erlaß von 1896 dabei, daß
zuverlässigen Zahntechnikern Gift-
s che i n e z u erteilen  sind. (Not . des 3. Cents
vom 8. März 1915.)

sSparsamkeit mit dem Brote ist eine
patriotische Pflicht.

Jeder gebe ein gutes Beispiel.
4592
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1. Ziehung 3. Klasse 5- Preussisch-Süddeutsche
(231 Königlich Preussische) Klassen-Lotterie

Ziehung Tom IS. März 1915 vormittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe bemuae gefeiten,
and zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer In den beiden

Abteilungen I und 11

Kur die Gewinne über Ui  Mark sind den betreffenden Kümmern

in Klammern beigefüg !.
(Ohne Gewähr .) (Kachdrack verboten .)
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Aolzrrrrsteigrrrmg.
Die Versteigerung des Eichenstammholzcs am

27. Februar im Gemeindewald zu Langendernbach hat die
Genehmigung nicht erhalten und wird das Holz Samstag,
den 20 . März 1915, mittags 12 Uhr ansangend ander¬
weitig öffentlich meistbietend versteigert. Es kommen zur Ver¬
steigerung: 58 Eichenstämme von zusammen 33 Festmeter,
11 Buchenstämme von zusammen 9,79 Festmeter. 5355

Langendernvach, den 14. März 1915.
Der Bürgermeister : Bertr am.

Ein älteres , kath. Mädchen,
das bereits in Stellung ge¬
wesen ist und kochen kann,
zum 1. April für besseren
Haushalt gesucht. Zweites
Mädchen vorhanden. An¬
fragen 8—9 oder 5—7 Uhr.

Näh . i. d. Exp. d. Z . 533,

sucht die Landes -Heil - und
Pstegeanstatt Eichderg im
Rheingau, Stat . Hattenheim.
Ungeübte werden auch ange¬
nommen, da Ausbildung un¬
entgeltlich hier. Erforderlich
gute Gesundheit und Unbe¬
scholtenheit, Lohn M . 500
steigend bis M. 900, freie
Station und Dienstkleidung.
Meldungen mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriftenan die
Direktion. 441

Besser. Mädchen od. Frau
in Saisonstelle nach Schwal-
hach gesucht. 40—50 Mark
monatlich. 5354

8. tzomnitt, Limburg.

Gin JWnMkii
gesetzten Alters für Haus - u.
Landwirtschaft gesucht.

Gastwirt Simon,
5321 Hangenmeilingen.

Zeugnis:
„Ihre Herba - Seife habe

ich mit Erfolg angewandt gegen

flechten
Mitesser und kann Ihnen für
dieses vorzügliche Mittel mei¬
nen besten Dank aussprechen."

A. Freund,  Hamburg.
Obermeyer's Medizin-

Herba-Seife k St 50 Psg,
mit ea. 30 "o Herbafluid-
ex rakt verstärkt Mk. 1—
Zu haben in Limburg in den
Apotheken, Drogetten , Pars .,
sowie bei Dr . H . Kcxel,
Drogerie zum roten Kreuz.

Zulu 300 Zenmer pilma

Kuhdung
billig abzugeben, auch m ein¬
zelnen Wagen. 5323

Rosenthal, Viehhändler,
Limburg, Brückenvo stadt.

Eine Simmentaler frisch»
melkende, fehlerfreie

Fahrkuh,
fünftes Kalb, steht Umstände
halber mit Kalb zu ver¬
kaufen bei 5361
Wilhelm Baldus II.

in Langenhahn.

IMrMhS-
Ware vorzügl. zu marinieren.
MM» Frei Haus 4 50 Mk u.
extra ca. VWtt 20 R . Oel-
sardinen. Ll. Degener,
Swinemünde a. d. Ostsee 67.

33

FMkl-WIiW
werden unter günstigen Be¬
dingungen eingestellt bei

Theodor Ohl,
5331 Limburg

Schön möbl. Zimmer
mit zwei Betten billrg zu ver¬
mieten. 4893

Brückengaffe2 partLeciferrin dürfte in keiner Familie fehlen.
Aerzte und Publikum stimmen darin überein, daß Leciferrin (Ovo -Lecithin-Eisen) an der Spitze aller Kräftigungsmittel steht. Leciferrin ist nicht nur sehr angenehm von Geschmack und leicht
verdaulich , sondern befördert zugleich auch den Appetit . Leciferrin hebt das Allgemeinbefinden, macht den Körper widerstandsfähig, Lebensfrische und Energie werden hergestellt , welkes , schlaeffs

Aussehen verschwindet, die Gesichtsfarbe wird frisch und rosig.
_ . Leciferrin kostet Mk. 3, die Flasche. Leciferrin - Tabletten, von derselben Wirkung wie das flüssige, bequem als Feldpostbrief zu versenden, Mk. 2.50.
Zu haben in den Apotheken. Wo nicht erhältlich, wende man sich an Galenus , chemische Industrie G. m. b. H., Frankfurt a . M.
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